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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe f 
täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn: und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. der 


Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Mro 96. 5 


Donnerſtag den 26. April 1894. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


xpedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Die Aufhebung des Zeſuitengeſetzes. 

Die Annahme des Antrages auf Aufhedung des Jeſuiten⸗ 
geſetzes, die noch vor Schluß der Tagung des Reichstages in 
dritter Leſung erfolgte, giebt, fo ſchreibt die „Staatsbürger⸗Stg.“, 
verſchiedenen, namentlich nationalliberalen Blättern Anlaß zur 
Erörterung der politiſchen Bedeutung dieſes Beſchluſſes. Aus 
den Spalten dieſer Blätter klingt ein Stück alter Kulturkampfes⸗ 
luſt heraus. Eigenthümlich muthet es dabei an, wenn das 
Organ des Herrn von Bennigſen, der „Hannoverſche Kourrier“, 
in ſeinem Eifer in die Worte ausbricht: „Römlinge, erklärte 
Reichsfeinde, Umſtürzler und politiſche Doktrinäre und Prin⸗ 
zipienreiter, das find die Leute, die für die Aufhebung des 
Jeſuttengeſetzes geſtimmt haben.“ Daraus folgert das Blatt 
dann, daß für die verbündeten Regierungen in dem Beſchluſſe 
des Reichstags nicht die geringſte Nöthigung liege, die Auf⸗ 
debung des Jeſuttengeſetzes auch ihrerſeits zuzuſtimmen, wenn 
ſie die dafür abgegebenen Stimmen nicht blos zählen, ſondern 
Nen wollten, da alle wahren Reichsfreunde ſich dagegen erklärt 

tten. | 

Es ift einigermaßen unvorfihtig und naiv von dem na⸗ 
tlonalliberalen Blatte, aus dem Umſtande, daß „Reichsfeinde 
und Umſtürzler“ für die Aufhebung des Jeſuitengeſetzes ge⸗ 
ſtimmt hätten, einen Grund dafür abletten zu wollen, daß die 
verbündeten Reglerungen dieſen Beſchluß nun als nicht bindend 
anſehen ſollten. Mit wem und durch wen hat denn die Reichs⸗ 
regierung gegenwärtig ihre Politik gemacht, auf wen anders 
hat fie ſich denn bei der Durchbtingung der Handelsverträge 
geſtützt, als auf „Reichsfeinde und Umſtürzler“? Es if garnicht 
hübſch von dem Organ des Herrn von Bennigſen, nun jo 
verächtlich von einer Majorität zu ſprechen, in deren Geſell⸗ 
ſchaft ſein Protektor ſich bis dahin doch außerordentlich wohl 
befunden hatte; denn es wird doch nicht behaupten wollen, 
daß die „neue Ordnungspartei“, die ſich aus ſchwatzen und 
rothen Demokraten, Welfen, Polen, Elſäſſern und Sozial: 
demokraten zuſammenſetzt, durch den einzigen Umſtand, daß 
Herr von Bennigſen ſich ihnen zugeſellt hatte, fich anders quali⸗ 
fizirt hätte, als da, wo Herr von Bennigſen nicht mit ihr zu⸗ 
ſammenging? Zu welchem Schluſſe müßte es führen, wenn man 
auch in Bezug auf die Handelsvertragspolitik den Grundſatz auf⸗ 
ſtellen wollte, die dafür abgegebenen Stimmen nicht blos zu zählen, 
ſondern zu wägen?! f 8 

Es muß dahingeſtellt bleiben, was der Bundesrath thun 
wird. Wir müſſen geſtehen, daß wir feiner Entſchließung mit 
großer Gemüthsruhe entgegenſehen. Es giebt brennendere Fragen, 
a als die über die Beibehaltung oder Aufhebung des Jeſuiten⸗ 
geſetzes. Wir meinen, daß gerade jetzt die Zeit zu konfeſſionellen 


Alles aus Barmherzigkeit. 
Roman von Emilie Flygare⸗Carlén. 


Deutſch von E. Jonas. 
(Nachdruck verboten.) 
(16. Fortſetzung.) 

Aber wenn die Abende des jungen Reichstaͤgsabgeordneten, 
Die er ſagte, zu ſehr in Anſpruch genommen waren, um über die⸗ 
elben frei verfügen zu können, ſo ereignete es ſich doch öfter — 
natürlich nur zufällig —, daß Clary, wenn ſie von ihrem Vor⸗ 
mittagsunterricht heimkehrte, ihm begegnete, wodurch Clary ſich 
udeß nicht wenig genirt fühlte und vielleicht am meiſten durch den 


8 erregten Ton, den er anzunehmen begonnen hatte. Er ſchien ſo glück⸗ 


lich darüber, daß er ſichtbar ſie reizte und pikante Bemerkungen über 
hren Büchervorrath machte, den zu tragen er ſich vergebens erbot. 
Allein Clarys nahm Alles mit unerſchütterlicher Würde auf und 
verſicherte, daß er niemals die künftige Schulmadame durch böſe 
Prophezeiungen von ihrem Vorhaben abſchrecken werde. Nur ein 
m Mal lag ein unterdrückter Vorwurf in ihrem Tone, als 
nie ſagte: 
ub Plagen Sie mich doch nicht immer mit Ihren Andeutungen 
er ſelbſtiödtendes Leben. Ich bin wie alle Menſchen dem Irr⸗ 
um unterworfen, und früh genug dürfte es zu meiner Kenntniß 
OMmmen; aber was immer ich auch wählen mag, ſo ſteht das 
aventhum nicht in meinem Programm.“ 
„Das werde ich auch niemals glauben,“ antwortete er heftig... 
nterdefjen waren die letzten Tage des Mai herangekommen. 
kart Eines Nachmittags, als Clary heimkehrte, empfing die Profeſ⸗ 
igen ſie mit zwei Neuigkeiten. Die eine war, daß der Gutsbe⸗ 
9 von Helldorf, der ſo ſonderbar in der letzten Zeit geworden 
auf vorgeſprochen habe, und fie zum erſten Mal zu einem Diner 
* Sbaſſelbacken “, dem vornehmſten Reſtaurant im Thiergarten 
5 tockholm, eingeladen habe, und da dieſe Einladung viel 
die awiderſtehlich in dieſem ſchönen Lenzwetter geweſen ſei, habe 
ein Oroſeſſorin für ſie Beide zugeſagt. Die zweite Neuigkeit war 
N an Clary von Charlottens alter Verwandten, die in un⸗ 
eſſe ten Worten fi über die Halsſtarrigkeit des Mädchens und 
Hi Widerwillen gegen das Lernen, für das die Tante die größten 
RN ſich auferlege, beklagte. 
1 . 1 Brief ſchloß mit der Verſicherung, daß Frau Haſeman 
nehm 1 that thun würde, wenn fie ihre Stieftochter wieder zu ſich 
kun e, da ſie ſelbſt behaupte, daß ſie von niemanden anderes lernen 
. Die ökonomiſche Frage komme durchaus nicht in Betracht, 
aß, ſie wolle für Charlotte eine ſo reichliche Summe zahlen, 
miei wenn Frau Haſeman ſich eine kleine Wohnung in Stockholm 
tra hen und bis auf weiteres dort wohnen wolle, ſie dies gern 
gen würde, um fo mehr, als die Tante im Herbſt ſelbſt nach 


Streitigkeiten am ſchlechteſten gewählt erſcheinen müßte, und 
wir möchten vor allen Dingen jedes Wiederaufleben von Kultur⸗ 
kampfreminiscenzen vermieden wiſſen. Wir haben geſehen, wie 
der Jude die Mufik dazu macht, wenn Katholiken und Prote⸗ 
ſtanten ſich die Hälfe abſchneiden; er allein iſt der ſich freuende 
dritte. Bezeichnend aber iſt es, daß gerade die, die von der 
Gefährlichkeit der Jeſuiten fo tief durchdrungen find, daß fie 
jetzt ſchon wieder in die Alarmtrompete blaſen und zu einem 
Petitionsſturm an den Bundesrath um Ablehnung des Reichs⸗ 
tagsbeſchluſſes auffordern, vollſtändig blind für die viel größere 
und ſchlimmere Judengefahr find; daß die Leute, die von der 
Jeſuitenmoral die ärgſten Vorſtellungen haben, die Talmud⸗ 
moral als ein antiſemitiſches Hirngeſpinſt belächeln. Und doch 
iſt dieſe tauſendmal ſchlimmer, als jene, und vergiftet unſer 
Volksleben in weit unerhörterer Weiſe. Man möchte an der 
Urtheilsfähigkeit derer, die dies in Abrede zu ſtellen wagen, ver⸗ 
zweifeln. Wer über die Jeſuitengefahr ein lautes Geſchrei erhebt, 
zugleich aber die Judengefahr in Abrede ſtellt, der iſt entweder 
ein Heuchler oder ein Idiot; am allerwenigiten aber hat ein 
folder Schwätzer ein Recht, ſich als Vertreter der wirklich na⸗ 
tional gefinnten Mehrheit des deutſchen Volkes hinzuſtellen. 
Es war daher vollſtändig richtig, daß die antiſemitiſchen Par⸗ 
teien aus der Abſtimmung über den Jeſuitenantrag keine Par: 
teifrage machten. Sie gaben dadurch zu erkennen, daß die 
Judenfrage von viel größerer Wichtigkeit für das deutſche Vater⸗ 
land iſt, als die Jeſuitenfrage, und das allein iſt der richtige 
nationale Standpunkt. 

Wir ſagten ſchon, daß es dahingeſtellt bleiben muß, was 
der Bundesrath thun wird. Hätte er die Freiheit ſeiner Ent⸗ 
ſchließung, ſo dürfte es wohl fragelos ſein, daß ſeine Entſchei⸗ 
dung im ablehnenden Sinne ausfallen würde; wie die Sache 
aber jetzt liegt, iſt dies doch zweifelhaft. Der Reichskanzler er⸗ 
klärte in ſeiner Schlußrede im Reichstage, daß die verbündeten 
Regierungen nach dem Wiederzuſammentritt des Reichstages mit 
neuen Vorſchlägen zur Finanzreform hervortreten würden „in 
der Hoffnung, daß eine Verſtändigung über die Mittel zu dieſem 
Ziele herbeigeführt werden wird.“ Dieſe Hoffnung aber müßte 
der Reichskanzler begraben, wenn der Bundesrath den Jeſutten⸗ 
antrag des Centrums ablehnte. Das Centrum iſt der aus: 


ſchlaggebende Theil, und daß es dieſe günſtige Stellung zu 


ſeinem Nutzen verwerthen wird, dafür bürgt die von ihm ſtets 
betriebene do ut des-Politik. Während ſich im Centrum ſelbſt 
Erſcheinungen der Zerſetzung bemerkbar machen, hat die jetzt ver: 
folgte Reichspolitik es alſo dahin gebracht, ſeine Stellung wieder 
zu ſtärken, und da das Centrum ſo vorſichtig geweſen iſt, ſich 
durch ſeine Erklärungen über die Tabakfabrikatſteuer in der 


der Hauptſtadt zu kommen beabſichtige und gern bei Frau Haſe⸗ 
man wohnen möchte. Am Schluß befand ſich die Berufung auf 
das Vertrauen, welches der ſelige Haſeman zu der Güte, Klug⸗ 
heit und dem Rechts⸗ und Pflichtgefühl ſeiner Frau gehabt habe. 

Durch dieſen Brief wurde nun Clary wieder in ein Meer von 
Verdrießlichkeiten verſetzt. Gott wußte am beſten, wie ſehr ſie das 
Vertrauen, das er in ſie geſetzt hatte, ſchätzte, und Gott wußte 
auch, daß ſie den nicht berechneten Ausweg, ſich eine Selbſtſtändig⸗ 
keit zu ſchaffen, zu würdigen wiſſe. Aber wiederum, nachdem ſie 
nun einmal von der Fürſorge für die Stieftochter befreit worden 
war, mochte ſie nicht dieſe ſchwere Bürde ſich von neuem auferlegen. 
Der einzige Entſchluß, den ſie in dieſem Augenblick faßte, war, 
Alles genau zu überlegen, bevor ſie ſich band, und vor allen 
1 e ihren Kummer bis nach dem bevorſtehenden Gaſtmal ruhen 
zu laſſen. 

Es war öfter von einem Mittagseſſen auf „Haſſelbacken“ die 


Rede geweſen, wenn das erſte Laub und die milde Luft dahin 


lockten. Dieſer Tag durfte nicht durch Sorge verdunkelt werden. 
Der erſte Juni ſollte die letzte ſchöne Erinnerung für ſie ſein. 

Der Frau Profeſſorin, die ebenfalls einen Brief von der Tante 
erhalten hatte, mit dem Erſuchen, den Vorſchlag bei Frau Haſe⸗ 
man zu unterſtützen, das durch die Hilfstruppen einiger Worte 
über friſche Butter und neu geräucherte Schinken begleitet wurden, 
hütete ſich jedoch wohlbedacht, dieſer Vortheile wegen auf ihre 
Penſionärin zu verzichten, durch die ſie während dieſes Winters 
ſo viele Zerſtreuungen gehabt und die ſie außerdem liebgewonnen 
hatte. Im hohen Beſchützerton rief ſie daher: 

„Um Gottes Liebe willen, laſſen Sie ſich's nie gefallen, daß 
die alte Dame über Ihre Zukunft verfüge. Sie würden auf dieſe 
Weiſe Haushälterin und Lehrerin werden und das häßliche junge 
Ding würde Sie ſchließlich zu Tode ärgern.“ 

„Sprechen Sie nichts Böſes von ihr. Jedenfalls werde ich 
mit meiner Antwort eine Woche warten.“ 

Zehntes Kapitel. 
Die Promenade im Thiergarten. (Von Haſſelbacken 
bis Bellmansruhe.) 

Clary hatte in Erwartung des bemerkenswerthen Tages ſich 


eine für ihr Ausſehen beſonders paſſende und ſchöne Frühjahrs⸗ 
toilette angeſchafft, die auf ſchwarzem Grundton eine weiße Sirenen⸗ 
Als ſie nun vor dem Spiegel die leichte Feder 


farbe zeigte. - 
etwas zur Seite bog, die bei jeder Bewegung ihrer hohen ge: 
ſchmeidigen Figur von ihrem Hut auf die Locken, die fich hinter 
den Ohren hervorſtahlen, herabwallte, empfand ſie zum erſten 
Mal wieder ſeit dem Abend ihres erſten und einzigen Balles ein 
mehr als flüchtiges Gefühl von Eitelkeit. 

Doch indem fie ſtreng auf jede ihrer Empfindungen achtete, 


ſo heftig ſchlug ihr das Herz. 


Kommiſſion in keiner Weiſe zu binden, ſo werden wir es er⸗ 
leben, daß dieſe, vielleicht in etwas veränderter Geſtalt, auch in 
der nächſten Tagung des Reichstags wieder erſcheinen wird. 
Das Centrum hat die Entſcheidung dann in der Hand, und 
daher heißt es: Stimmt der Bundesrath dem Reichstags⸗ 
beſchluß über die Aufhebung des Jeſuttengeſetzes zu, jo wird er 
ſeine Steuerreform bewilligt erhalten, wenn nicht, dann nicht. 
Das iſt die eigentliche Bedeutung des Beſchluſſes über den 
Jeſuitenantrag. 5 


Politiſche Tagesſchau. 
Zu den Steuerplänen der Regierung für die 
nächſte Tagung des Reichstages ſchreibt die „M. P. K.“: „Dar⸗ 
über, ob in das Steuerprogramm für die nächſte Reichstags⸗ 
tagung auch der Wein wieder aufgenommen werden ſoll, gehen 
die Meinungen in zuſtändigen Kreiſen noch auseinander. Die⸗ 
jenigen Kreiſe, welche die Wlederaufnahme befürworten, gehen 
von dem Gedanken aus, daß, bevor von Rechtswegen an das 
Bier gegangen werden könne, erſt das Getränk der wohlhaben⸗ 
deren Klaſſe ſteuerlich jo erfaßt werden fein müſſe, wie es im 
Intereſſe der ausgleichenden Gerechtigkeit nothwendig erſcheine. 
Wenn übrigens die Meldung aufgetreten iſt, Finanzminiſter 
Miquel werde ein ganz neues Programm aufftelen und dieſes 
einer neuen Finanzminiſterkonferenz zur Begutachtung unterbrei⸗ 
ten, ſo find wir in der Lage zu verſichern, daß hiervon einſt⸗ 
weilen in unterrichteten Kreiſen nichts bekannt iſt. Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach wird den Kern der neuen Steuervorlagen 
im Winter lediglich die Tabakfabrikationsſteuer bilden.“ 

Die Frage der Veranſtaltung einer periodiſchen ausführ⸗ 
lichen Concursſtatiſtik iſt durch die Mittwoch vom Reichs⸗ 
tage gelegentlich der Berathung über die Novelle zur Concurs⸗ 
ordnung angenommene Reſolutton wieder in Anregung gebracht. 


Bis zum Jahre 1891 war die das Concursweſen betreffende 


Statiſtik mit geringen Ausnahmen in ihren Echebungsgegen⸗ 
ſtänden über den Rahmen einer bloßen Geſchäftsſtatiſtik nicht 
hinausgegangen. Die Landesſtatiſtiken einzelner Bundesflaaten 
waren, wenn ſie zumtheil auch eingehender waren, doch nach den⸗ 
ſelben Grundſätzen aufgeſtellt. Erſt neuerdings iſt, wie die 


„Berl. Poltt. N.“ bemerken, das Kaiſerliche Statiſtiſche Amt dam 


übergegangen, eine von volkswirthſchaftlichen Geſichtspunkten 


ausgehende Concursftatiftif zu veröffentlichen, welche mit bin 


reichender Genauigkeit eine Reihe wichtiger concursſtattſtiſcher 
Angaben, ſo namentlich über die Gemeinſchuldner (Einzelperſonen, 
Nachlaſſe, Handelsgeſellſchaften 2c., Beruf oder Gewerbe, Wohnfig), 
über die Zeit der Concurseröffnung, Zeit und Art der Beendigung 
und über die Dauer der Concurſe enthält. Es war bereits in 


die ſie vielleicht mißbilligen mußte, trat die Erinnerung ihrer 
vierjährigen Ehe vor ihre Seele, und ihr geiſtes Auge gewahrte 
das ewig grauwollene Kleid einer würdigen, häuslichen, ruhigen 


und ſtillen Frau, die nur zwiſchen den Krankenbett, der Küche 


und der Schulſtube ſich bewegte; und aus ihrem noch früheren 


Leben erinnerte ſie ſich eines hoffnungsloſen jungen Mädchens, * 4 


das ſich ſtets allein fühlte und ſich allein befand, wenn die anderen 
Schülerinnen ſich vergnügten. 


Ja, ja, flüfterte ſie, es war eine meiner unwürdige Schwäche, 
daß ich Geld für dieſes ſirenenfarbene Kleid ausgab, aber das 
Ich würde 
mich in jedem Augenblick daran erinnert haben, wie ich zu Anfang 


ſchwere Hochzeitskleid war ganz unmöglich für heute. 


meiner Ehe ſteif und förmlich bei dem Propſt oder bei dem 
Bürgermeiſter als Gaſt eintrat. 


öffne, bis ich alt werde. 


man ſich froh, glücklich und jung fühlt? 

Ihr Gewiſſen ſchien durch dieſen Monolog beruhigt zu ſein, 
und ſie lächelte wieder mit Augen und Lippen. 
wirklich der erſte Tag, an dem fie ſich jung gefühlt hatte. 

„Clary“, rief die Profeſſorin, „der Wagen ſteht vor der 


Thür. Der Gutsbeſitzer hat noch einen anderen Herrn bei ſich, 


der alſo der Vierte bei der Partie ſein wird; es iſt ein Ver⸗ 
wandter von ihm, ein alter Major. Biſt Du noch nicht fertig?“ 
„Ja, ich bin vollſtändig fertig,“ antworte Clary, indem fie 
ſich umwandte, um Sonnenſchirm und Handſchuhe zu nehmen. 
„Himmel, wie Du heut ſchön und prächtig ausſiehſt! Du 
erinnerſt wahrhaftig nicht an die künftige Märtyrerin, die vor 


jedem Knirps, den die Tante mit ſich führt, ſich verneigen W Ai 1 


und die ihre ganze Kraft an eine ungezogene Stieftochter vergeudet!“ 
„O, liebe Profeſſorin, laſſen Sie nur 15 arme Charlotte 8 
heute aus dem Spiel Kommen Sie, kommen Sie!“ 
8 Als Clary, nachdem die Profeſſorin vorangeeilt war, ihre 
n verſchloß, wurde ſie plötzlich von einem höchſt ſonder⸗ 0 
aren Gefühl befallen. Sie mußte einen Augenblick ſtehen bleiben, 
. | Was war das? Eine Ahnung, ein 
leiſes Flüſtern, ein Lebewohl , . . 7 
Sollte ſie nicht dieſelbe ſein, wenn ſie heimkehrte und die 
Thür wieder öffnete? Vielleicht würde fie dem Lenz ein Lebewohl 
gebracht haben, der Jugend, dem Leben, und vollkommen gleich⸗ 
gültig gegen Alles werden, was dann die Zukunft bringen würde. 
Vor ſich ſelbſt erſchreckt, eilte ſie die Treppe hinab. 


(Fortjegung folgt.) 


Kr) 
1 


Nein, nein, dieſes eine Mall 
kann ich mir dieſe Schwäche ſchon verzeihen; morgen wird das 
Kleid in eine Schachtel gelegt, die ich höchſtens alljährlich einmal 
Iſt es alſo zuviel, fügte ſie, wie um 
ſich noch mehr zu beruhigen, hinzu, während eines ganzen Lebens 
einen einzigen Lenzestag gehabt zu haben, einen Tag, an dem 


Vielleicht war s 


Ausfiht genommen, dieſe Statiſtik fortlaufend erſcheinen zu laſſen. 
Wenn nunmehr die Aufforderung des Reichstages an den Bundes⸗ 
rath hinzukommt, ſo darf wohl erwartet werden, daß aus dieſer 
Anregung vielleicht noch weitere Geſichtspunkte in die Concurs⸗ 
ſtatiſtik aufgenommen werden. Zu wünſchen iſt jedenfalls, daß 
auf dieſem Gebiete nach möglichſt vielen Richtungen die größte 
ziffernmäßige Klarheit herrſcht. Für jeden, dem nur einiger⸗ 
maßen die Stimmung in den gewerbetreibenden Kreiſen bekannt 
geworden iſt, kann darüber kein Zweifel ſein, daß eine Aenderung 
unſerer Concursordnuna ſchon für eine nahe Zeit in recht umfang⸗ 
reichen Punkten gewünſcht wird. Für eine Novelle zur Concurs⸗ 
ordnung aber wäre eine genaue, vielſeitige Statiſtik die Voraus⸗ 
ſetzung. 

Die Frage einer hypothekariſchen Bevorrech⸗ 
tung der Bauhandwerker wird im preußtſchen Juſtiz⸗ 
miniſterium ernſtlich erwogen. Unter Bezugnahme auf eine be⸗ 
zügliche Petition des deutſchen Bundes für Bodenreform hat der 
Juſtizminiſter v. Schelling den Bund um nähere Auskunft über 
die im Baugewerbe eingetretenen Verluſte erſucht. Für Berlin 
werden dieſe Verluſte in den letzten Jahren auf durchſchnittlich 
nicht weniger als 25 Millionen jährlich geſchätzt. 

Die Bimetalliſten Englands werden am 2. und 
3. Mai eine internationale bimetalliſtiſche Konferenz abhalten, 
unter dem Vorſitz des Lordmayors von London. Als Gäſte 
find die Führer der bimetalliſtiſchen Partei aus Deutſchland, 
Frankreich, Belgien und Holland u. ſ. w. eingeladen und dadurch 
wird allen Gelegenheit gegeben werden, ſich darüber auszuſprechen, 
welches die beſten praktiſchſten Maßregeln find, um die aus dem 
fortdauernden Preisrückgang reſultirende ungünſtige wirthſchaft⸗ 
liche kommerzielle und ſoziale Lage der Welt durch Währungs⸗ 
maßregeln zu beſſern. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
10. Sitzung vom 24. April 1894. 
(2 Uhr nachmittags.) 

Der Bericht der Staatsſchuldenkommiſſion für das Rechnungsjahr 
1892/93 wird durch Dechargeertheilung erledigt. — Eine Petition des 
Magiſtrats von Berlin um theilweiſe Rückerſtattung des von der Stadt⸗ 
gemeinde Berlin gezahlten Polizeikoſten⸗ Pauſchquantums wird durch 
Uebergabe zur Tagesordnung erledigt, jedoch gegenüber der Staats⸗ 
regierung die Erwartung . daß mit der in der Begründung 
des Polizeikoſtengeſetzes von 1892 als nothwendig bezeichneten Verbeſſe⸗ 
rung des nächtlichen Sicherheitsdienſtes in Berlin baldthunlichſt vorge⸗ 
Halden werde. — Der Geſetzentwurf betreffend die Aufhebung der im 

eltungsbereich des rheiniſchen Rechts beſtehenden Vorſchriften über die 
in die Geburtsregiſter einzutragenden Vornamen wird angenommen. — 
Eine Petition des Vorſtandes des Bürgervereins zu Buxtehude um 
Gleichſtellung der Lehrer an den nicht ſtaatlichen Baugewerksſchulen mit 
denjenigen an den ſtaatlichen inbezug auf feſte Anſtellung, Regelung des 
Gehalts nach Dienſtaltersſtufen, auf Penſionsanſpruch und Reliktenver⸗ 
ſorgung wird der Regierung zur Erwägung überwieſen. — Eine 
Petition von Wolters zu Dortmund und Genoſſen, penſionirten Loko⸗ 
motivführern der ehemaligen Köln-Mindener⸗Eiſenbahngeſellſchaft, um 
Erhöhung der Penſionsbezüge aus der Penſionszuſchußkaſſe, wird als 
ur Berathung im Plenum nicht geeignet erklärt. — Mittwoch 1½ 

hr: Berichte und Petitionen. 


Abgeordnetenhaus. 
56. Sitzung vom 24. April 1894. 
(Vormittags 11 Uhr.) 
Die zweite Berathung des Geſetzentwurfs über die Landwirthſchafts⸗ 
kammern wird fortgeſetzt. 
Abg. Richter (freiſ. Bp.) führt aus, der Finanzminiſter habe die 


Grundverſchuldungszahlen zur Empfehlung des Anerbenrechts ausge⸗ 


nützt. Die vom Miniſter vorgetragene Verſchuldungsſtatiſtik habe aber 
nur die bekannte Thatſache beſtätigt, daß der Oſten mehr verſchuldet ſei, 
als der Weſten. Ferner ergebe ſich aus der Statiſtik des Finanzmini⸗ 
ſters, daß die viel gelobte Provinz Hannover mit ihrem Anerbenrecht 
vor der Rheinprovinz mit ihrem ungebundenen Grundbeſitz inbezug auf 
niedrige Verſchuldung nichts voraus hade. Wolle man dem Grundbeſitz 
helfen, ſo müſſe man die vollen Konſequenzen der Stein⸗Hardenbergi⸗ 
ſchen Geſetzgebung auch im Oſten ziehen, wie dies im Weſten längſt ge⸗ 
ſchehen ſei. Der Finanzminiſter habe überhaupt keine Urſache, mit 
ſolcher Zuverſicht als Reformator des Agrarrechts hervorzutreten. 
Bisher habe er als Urheber der Hannoverſchen Höferolle, die ſich als 
ein ganz verfehltes Geſetzgebungsexperiment erwieſen habe, ebenſo wenig 
Glück gehabt, wie als Miniſter mit den Rentengütergeſetzen. Der Finanz⸗ 
miniſter habe ſelbſt auch keinen Halm und keinen Ar und könne auch 
nicht einmal in die Landwirthſchaftskammern gewählt werden. Im 
übrigen habe die Frage der Landwirthſchaftskammern keine politiſche 
Seite. Man möge mit den fakultativen Landwirthſchaftskammern den 
Berſuch machen. Seiner Meinung nach würden die Kammern mehr 
Schaden als Nutzen bringen. 

ten ener Dr. Miquel erwidert, er habe die Ergänzungs⸗ 
bedürftigkeit ſeiner Statiſtik zugegeben. Ein Vorzug der neuen Steuer⸗ 
reform Ki daß fie zugleich eine gründliche Sozialſtatiſtik ermögliche. Er 
ſeinerſeits werde überall beſtrebt ſein, Klarheit über unſere wirthſchaft⸗ 
lichen und ſozialen Verhältniſſe zu verbreiten. Bezüglich des Anerben⸗ 
rechts * der Abg. Richter ihn falſch verſtanden. Der Grundbeſitz im 
Oſten ſei in ſeiner Maſſe durchaus nicht fideikommiſſariſch gebunden. Mit 
dem Prinzip der Freiheit komme man auf dieſem Gebiete erfahrungs⸗ 
mäßig nicht weit. Die freie Theilbarkeit ſei nicht nach deutſchen, ſondern 
nach römiſchen Geſichtspunkten von Düſſeldorf bis Regensburg einge⸗ 
führt. 
ale nicht ohne weiteres auf den Weſten übertragen wollen. Ihn 
würde es freuen, wenn die Landwirthſchaftskammern am Rhein ſich nicht 
bloß mit den techniſchen landwirthſchaftlichen und ſozialen Verhältniſſen 
beſchäftigten. Die Höferolle in Hannover habe ſich, ebenſo wie in Weſt⸗ 
falen, da gut bewährt, wo Sitte und Gewohnheit der Erhaltung des 
Bauernſtandes entſpreche. Die Rentengütergeſetze hätten einen ſehr 
uten Erfolg gehabt. Alles in Allem genommen, ſollten die Landwirth⸗ 


ſchaftskammern ein Mittel ſein für eine umfangreiche Agrarſtatiſtik, 


darum ſeien obligatoriſche Landwirthſchaftskammern nothwendig. Wenn 

oße und kleine Beſitzer, Liberale und Konſervative, Katholiken und 
em bei gleichen Intereſſen und gleichen Aufgaben zuſammen 
arbeiten, dann würden nicht Gegenſätze, ſondern nur Friede aus ſolcher 
Organiſation hervorgehen. 

Abg. v. Mendel (konſ.) erklärt, die Landwirthe ſeien gegen die 
Herren von der linken Seite in den letzten Jahren etwas mißtrauiſch 
geworden, da dieſe der Anſicht zu ſein ſchienen, daß das Wohlbefinden 
der Landwirthſchaft mit dem Wohlbefinden der Induſtrie nicht vereinbart 
ſei. Die jetzigen Centralvereine ſeien wegen der ſtaatlichen Zuſchüſſe, 
die ſie nothwendig brauchten, nicht unabhängig genug. Ebenſo trete 
der Bauer wegen ſeiner mangelnder Redegewandtheit in den Central⸗ 
vereinen oft in den Hintergrund. Das werde bei den Landwirthſchafts⸗ 
kammern anders ſein. Dieſe würden ſomit die Betheiligung auch der 
Heinen Bauern an der Organiſation der Landwirthſchaft herbeiführen 
und das Zuſammengehörigkeitsgefühl der Landwirthe ſtärken. Die Kam⸗ 
mern müßten obligatoriſch ſein. Auch die Provinz Sachſen ſtehe auf 
dieſem Standpunkt. Man habe geſagt, die Vereine würden durch die 
Kammern zerſtört. Seine Erfahrung lehre ihn gerade das Gegentheil, 
denn die Vereine würden von ihrem bisherigen Hemmſchuh, dem Geld⸗ 
mangel befreit. Die Kammern würden gerade das Vereinsweſen fördern. 
Den Kammern müſſe das Beſteuerungsrecht beigelegt werden, damit ſie 
nicht vom Staatsſäckel abhängig ſeien. Er jet überzeugt, daß das Geſetz 
das leiſten werde, was es ſolle, um ſich nicht nur im Kreditweſen und 
Erbrecht zu bewähren. Wenn die Handelskammern nicht den erwarteten 
Erfolg gehabt hätten, ſei daraus garnicht zu ſchließen, daß die Landwirth⸗ 
ſchaftskammern ihre Aufgabe nicht erfüllen würden. Keineswegs handle 
es ſich darum, die Verſchuldung des Grundbeſitzes los zu werden, ſondern 
es ſolle eine Art und Weiſe gefunden werden, um der Ueberſchuldung 


Eine Agrarverfaſſung, die ſich für den Oſten eigne, dürfe man 


\ 


der Landwirthſchaft vorzubeugen. Die Landmwirtbichaft ſei aber der wich⸗ 
tigſte Stand im Staate und die Baſis des Staates. 

Von den Abgg. v. Heede und Reinecke, welche ihre früheren 
Anträge zurückziehen, iſt inzwiſchen ein gemeinſamer Antrag eingegangen, 
dem § 1 folgende Faſſung zu geben: „Zum Zwecke der korporativen 
Organiſation des landwirthſchaftlichen Berufsſtandes können Landwirth⸗ 
ſchaftskammern errichtet wer den, welche der Regel nach das Gebiet einer 
Provinz umfaſſen. Die Er richtung kann auf Antrag der Provinzial⸗ 
Segen oder des landw irthſchaftlichen Provinzial: oder Centralvereins 
erfolgen.“ 

Abg. Schmitz⸗Erkelenz (Centr.) meint, die Vorlage ſei in der 
gommiffſon in manchen Punkten verſchlechtert worden; das gelte nament⸗ 
lich bezüglich der Aenderungen des Wahl⸗ und Steuererhebungsrechts. 
Das Geſetz zeige an vielen Beſtimmungen Unklarheit. Gleichwohl werde 
er mit einem großen Theil ſeiner Freunde für § 1 ſtimmen, zunächſt 
für fakultative Kammern, und wenn das abgelehnt werden ſollte, für 
obligatoriſche. Sie thäten das, um eine gemeinſame Vertretung agrariſcher 
Verhältniſſe zu ermöglichen, aber ſie wüßten ebenſogut, daß die großen 
len? die man auf die Kammern ſetze, fih nicht erfüllen würden. 

ie rheiniſchen Vereine hätten auf wirthſchaftlichem Gebiet große Er⸗ 
folge errungen. Der Centralverein für Rheinpreußen bringe jährlich 
100900 Mark auf, der für Hannover 109 000 Mk.; beide könnten ſich 
alſo wohl ſelbſt unterhalten. Auch er müſſe betonen, daß der Staat 
für die Landwirthſchaft bei weitem nicht ſo viel Aufwendungen mache, 
wie für die Induſtrie. Man hätte lieber, ſtatt überall Poſtpaläſte zu 
bauen, das Geld für die Landwirthſchaft verwenden ſollen. Man ſage, 
der Handelsſtand habe ſein Handelsrecht, alſo müſſe auch die Landwirth⸗ 
ſchaft ihr Agrarrecht haben. Uebertreibe man aber nicht! Unſere Geſetz⸗ 
gebung ſei nicht ſo ſchlecht, wie man ſie hinſtelle. Wir beſitzen ein 
Grundbuchrecht, ein dem Handelsrecht entſprechendes ausgezeichnetes 
Agrarrecht. Betreffs der Verſchuldung hätte man in Rheinland vor⸗ 
züglich wirkende Darlehnskaſſen für Perſonal⸗ und Realkredit. Die 
größten Bedenken gegen die Vorlage errege das Wahlrecht, das ähnlich 
wie bei dem Stimmrecht in einer Aktiengeſellſchaft geregelt ſei; das 
ſchaffe einen künſtlichen, unberechtigten Gegenſatz zwiſchen Groß⸗ und 
Kleingrundbeſitz. Nach alledem ſollte man ſich jedenfalls zunächſt für 
fakultative Kammern entſcheiden. 

Abg. Krauſe (natl.): In der Zuſtimmung der Nationalliberalen 
zu fakultativen Kammern liege ein thatſächliches Eintreten ſowohl 
für dieſes Geſetz, wie für die Landwirthſchaft überhaupt. Jedenfalls 
verſprächen ſich die Nationalliberalen, und zwar auch die Landwirthe 
unter ihnen, nicht viel von dieſem Geſetz. m Grunde genommen 
hielten ſie es für überflüſſig. Die Landwirthſchaft habe ſchon jetzt eine 
Organiſation. Durchaus verfehlt ſei die Geſtaltung des Wahlrechts in 
der Vorlage. Die Gefahr, daß die Bauern ſich der Sozialdemokratie zu⸗ 
wenden, würde dadurch nur noch größer. 

Abg. Rickert (freiſ. Bgg.) führt aus, in der Kommiſſion ſei die 
Vorlage nur bezüglich des Beſteuerungsrechts verbeſſert worden, ſonſt 
aber verſchlechtert. Abg. Frhr. v. Los berühre ſich in vielen Punkten mit 
dem Finanzminiſter, den er ſchon ſeit lange für einen Katheder⸗ 
ſozialiſten gehalten habe. Man ſolle doch mit der Geſetzgebung eine Zeit 
lang pauſiren. 

Miniſter v. Heyden erklärt einer Behauptung des Vorredners 
gegenüber, daß es der Regierung und insbeſondere ihm keineswegs 
gleichgiltig wäre, in welcher Form die Landwirthſchaftskammern Geſetz 
würden. Die Regierung gebe nach wie vor der obligatoriſchen Form 
den Vorzug, werde aber eventuell der fakultativen Form nicht wider⸗ 
ſprechen. Ein von dem Vorredner angenommener Gegenſatz zwiſchen 
ihm und dem Finanzminiſter ſei alſo nicht vorhanden. Redner betont, 
daß er eine Verſchuldungsgrenze für den Grundbeſitz für nothwendig 
halte. Ueber die Verſchiebung und Vertheilung des Grundbeſitzes werde 
ſich hoffentlich noch in dieſem ik das Material zu einer Statiſtik er⸗ 
gänzen und zuſammenſtellen laſſen. 

Abg. v. Kardorff (freikonſ.) beantragt, die Abſtimmung über den 
§ 1 auszuſetzen, bis über die Wahlrechtsbeſtimmungen entſchieden iſt. 
Er könne für obligatoriſche Kammern, die er für nothwendig halte, doch 
nicht ſtimmen, wenn die Verhältniſſe in Poſen nicht gemäß dem Antrage 
von Tiedemann geordnet würden. 

Nach kurzer Geſchäftsordnungsdebatte zieht Abg. v. Kardorff ſeinen 
Antrag zurück. 

Abg. Seer ng wendet ſich gegen die Behauptung, die Liberalen 
hätten kein Dan ür die Landwirthſchaft. Er widme ſich ſchon ſeit 60 
Jahren der Landwirthſchaft. 

Der Antrag Reinecke vom Heede wird in namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung mit 206 gegen 133 Stimmen abgelehnt. Darauf wird 8 1 
mit 230 gegen 109 Stimmen in der Faſſung der Regierungsvorlage an: 


Berlin, 2.4 April 1894. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer wird von ſeinen Reiſen am 
Mittwoch, 2. Mat, nach dem Neuen Palais zurückkehren. Die 
Abreiſe von Schloß Friedrichshof erfolgt am Dienſtag, 1. Mat 
abends, die Ankunft auf der Wildparkſtation am Mittwoch, 2. 
Mai, früh gegen 8 Uhr. — Die Kaiſerin wird mit den kaiſer⸗ 
lichen Kindern am Sonnabend, 28. d. M., von Abbazia im 
Neuen Palais wieder eintreffen. Die Ankunft auf der Wildpark⸗ 
ftation wird nach den bisher getroffenen Beſtimmungen nachmittags 
um 4 Uhr 54 Min. erfolgen. 

— Der Kaiſer hat am Montag Abend an den Grafen 
Wilhelm v. Moltke in Creiſau einen großen koſtbaren Lorbeer⸗ 
kranz mit weißen Roſen ſenden laſſen mit dem Auftrage, den⸗ 
ſelben am heutigen Todestage des Generalfeldmarſchall Grafen 
Moltke auf den Sarg niederzulegen. 

— Einer Meldung aus Koburg zufolge hat die Königin 
von England dem Erbprinzen Alfred den Hoſenband-Orden 
verliehen. 

— Die Vermählung des ruſſiſchen Thronfolgers mit der 
Prinzeſſin Alix von Heſſen findet, wie die „Frankf. Ztg.“ an⸗ 
kündigt, in Petersburg am 22. Juli a. St. (3. Auguſt) ſtatt 
(am Tage des Namensfeſtes der ruſſiſchen Kaiſerln). Es giebt 
eine Doppelhochzeit, da ſich auch die Schweſter des Zarewitſch, 
Kenia, am nämlichen Tage vermählen wird. 

— In der heutigen Sitzung des Landtages bemerkte vor 
Eintritt in die Tagesordnung der Abg. v. Puttkammer⸗Treblin 
(konſ.), daß fein Zwiſchenruf, den er geſtern dem Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter gegenüber gethan, nur bedeuten ſollte, daß die 
Preſſe die von dem Miniſter citirten Worte des Reichskanzlers 
verdreht habe. 

— Die Petltlonskommiſſion des Herrenhauſes und Ab⸗ 
geordnetenhauſes haben eine Petition des Prinzen von Hanau 
um theilweiſen Erſatz der in der Sequeſtration verbrauchten 
Revenuen an die Allodialerben des Kurfürſten von Heſſen be⸗ 
rathen und ſchlagen Uebergang zur Tagesordnung vor. 

— Das Börfenfteuergefeg wurde in der Sitzung des Bundes⸗ 
raths am Montag in der vom Reichstage beſchloſſenen Faſſung 
angenommen. Nach der „Poſt“ darf der Veröffentlichung des 
Geſetzes ſchon in den nächſten Tagen entgegengeſehen werden. 

— Im Finanzminiſterium iſt man ſeit einiger Zeit mit der 
Ausarbeitung der Ausführungsbeſtimmungen zum neuen Kom⸗ 
munalſteuergeſetz beſchäftigt. Der Abſchluß dieſer Arbeit, die ſehr 
mühevoll iſt, ſteht, wie die „Poſt“ hört, jetzt nahe bevor. 

— Wohl mit Rückſicht auf die Ablehnung der Kalivorlage 
im Abgeordnetenhauſe war in Berlin das Gerücht aufgetreten, 
Handelsminiſter von Berlepſch wolle ſeinen Abſchied einreichen. 
Das Gerücht findet jedoch zur Zeit wenig Glauben. 


| 
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— Nach der „Poſt“ verlautet, daß der Generallieutenant * 


von Pelet⸗Norbonne, ſowie die Generallieutenants von Alten, 
Kommandeur der 18. Divifion in Flensburg, und Lademann, 
Kommandeur der 30. Diviſion in Straßburg i. E, ihren Ab 
ſchied nachgeſucht haben. Von Brigadekommandeuren werden im 
gleichen Sinne genannt: Prinz v. Croy (21. Kavalleriebrigade 


in Frankfurt a. M.), Pedell (62. Infanteriebrigade in Hagenau), 


Frhr. v. Fircks (21. Infanteriebrigade in Breslau). Außerdem 
ſoll die Kommandantur von Spandau zur Erledigung kommen. 
Die Vollziehung der Geſuche wird erſt im nächſten Monat el? 
folgen. Auch ſpricht man vom baldigen Rücktritt des komman⸗ 


direnden Generals des 1. Armeekorps, General der Infanterie von 


Werder. 

— Im Anſchluß an das Verbot des Totaliſatorſpiels iſt 
den Dfficteren, wie die „Tägl. Rundſch.“ noch erfährt, von 
neuem anbefohlen worden, ſich an Pferderennen nur zu betheiligen, 
wenn ſie in Uniform reiten. Ferner iſt das Halten von Renn⸗ 
pferden von der ausdrücklichen Genehmigung der Regiments⸗ 
commandeurs abhängig gemacht worden, welche ſtreng daft 
verantwortlich gemacht worden find, daß nur die wirklich wohl⸗ 
habenden Dfficiere dieſen Luxus treiben. 

— Auf feinem Gute Görne bei Frieſack iſt dem „Reichsboten“ 
zufolge am Freitag Graf Otto von Bredow nach langen ſchweren 
Leiden geſtorben. Er hat langen Jahre als Verleger des Reichs⸗ 
boten gezeichnet und war als einer der größten Grundbefitzer 
des Kreiſes Weſthavelland Mitglied des brandenburgiſchen 
Provinziallandtages. Ende der ſechziger Jahre war der Verſtorbene 
Führer der Konſervativen Berlins. 

— Das „Berliner Tageblatt“ ſchreibt in Nr. 199: „Wenn 
von einer beſonderen Unſicherheit in der Umgebung Berlins 
überhaupt die Rede fein kann, ſo könnte weit eher, als der 
Grunewald, die Wuhlhaide in Frage kommen. Hier hat ſich 
allerdings ſeit den Tagen der Herren Hans von Quitzo w, 
Köcker itz und Lüderitz ein Reſt von Wegelagerei 
erhalten, von dem wir zeitweilig aus gerichtlichen Verhandlungen 
Kenntniß erhalten.“ — Wenn es wieder einmal auf der Ne 
daktion des Moſſeblattes Prügel ſetzen ſollte, ſo wird ſich niemand 
darüber zu wundern haben, wenn auch darob die ganze Juden⸗ 
ſchaft „Ei weih!“ ſchreit. 

— Der Vorſtand der Deutſchen Reformpartei beſchloß in 
ſeiner letzten Sitzung, den diesjährigen Allgemeinen Parteitag 
erſt in der zweiten Hälfte des September ſtattſinden zu laſſen, 
als Ort iſt Eiſenach in Ausſicht genommen. 

— Dem im Zweikampf verwundeten Redakteur des „Klad⸗ 
deradatſch“ Polſtorff geht es, wie die „Poſt“ erfährt, ſehr gut. 
Eine Gefahr für ſein Leben liegt nicht vor; im Gegentheil, man 
hofft, daß Herr Polſtorff binnen verhälinißmäßig kurzer Zeit 
wiederhergeſtellt ſein werde. Wie bereits berichtet, ſoll der Grund 
für die Hinausſchiebung des Zweikampfes zwiſchen dem Geheimen 
Legationsrath v. Kiderlen⸗Wächter und dem Redakteur Polſtorff 
darin gelegen haben, daß Herr Polſtorff Zeit gewinnen, bezw. 
verſuchen wollte, ſeine Gewährsmänner heranzuziehen, daß die 
ihn aber im Stiche gelaſſen hätten. Von einer Polſtorff nahe 
ſtehenden Perſönlichkeit wird der „Nat.⸗Zeitung“ geſchrieben: 
„Das widerſpricht den Thatſachen, und eine ſolche Anſchauung 
wäre geeignet, Herrn Polſtorffs Verfahren in den Augen des 
Publikums wenig korrekt erſcheinen zu laſſen. Der wirkliche 
Grund für die Vertagung war, wie ihn mir Herr Polſtorff 
ſelbſt mitgetheilt hat, folgender: Herr P. hegte den lebhaften 


Wunſch, den von ihm durch den „Kladderadatſch“ begonnenen 


Kampf und die ſich daran anſchließende Preßfehde, deren Aus⸗ 
gang zur Zeit, als die Herausforderung an ihn erging, noch 
nicht abzuſehen war, perſönlich durchführen zu können. Deshalb 
erbat er zur Austragung der perſönlich geforderten Genugthuung 
eine Friſt von vier Wochen. Dieſer Wunſch wurde ihm von 
dem Bevollmächtigten des Herrn von Kiderlen⸗ Wächter in ent⸗ 
gegenkommendſter Weiſe gewährt.“ — Polſtorff iſt übrigens, 
der „Hannov. Poſt“ zufolge, der Sohn eines hannoverſchen 
Paſtors und war früher Lehrer am Lyceum I in Hannover, bis 
er vor 10 Jahren in die Redaktion des „Kladderadatſch“ ein⸗ 
trat. In Hannover ſtand er einmal vor Gericht wegen Be⸗ 
leidigung des Fürſten Bismarck, begangen durch einen von ihm 
verfaßten Zeitungsartikel. Vor G richt wußte er aber ſo feierlich 
zu betheuern, daß er zu den größten Bewunderern Bismarcks ge⸗ 
höre, ihm jede Beleidigungsabſicht gefehlt habe, daß feine Frei⸗ 
ſprechung erfolgte. 


— Auf der bevorſtehenden landwirthſchaftlichen Ausſtellung 


zu Berlin wird die deutſche Viehzucht beſonders ſtark vertreten 
fein. Es find 1203 Rinder angemeldet. An Geldpreiſen find 
für die Rinderausſtellung 28 125 Mark ausgeſetzt. 

Fulda, 24. April. Die Biſchofswahl findet hierſelbſt am 
27 April ſtatt. a 


Schwerin, 23. April. Nach dem heute veröffentlichten 
Teſtamente des Grafen Friedrich Schack fällt dem Kaiſer die 
Gemäldegalerie nach Ausſcheidung einer Anzahl minderwerthiger 
Gemälde zu, der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin erhält 
Die Werke des 
ericheinen, 
Die 


die Kupferſtich⸗Sammlung und die Zeichnungen. 
Grafen Schack ſollen in billigen Volksausgaben 
Außerdem werden zahlreiche beträchtliche Legate ausgeſetzt. 


Brüſſel, 24. April. Ein der Verwaltung des Kongoſtaates 
zugegangenes Telegramm meldet die Einnahme der zwiſchen dem 
Tanganyikaſee und dem Manyemegebiet gelegenen Stadt Kalam⸗ 
barre durch die unter dem Befehl des Leutnants Lottaire 
ſtehenden Truppen. 

Petersburg, 24. April. Zur Durchführung der Konverſion 
der fünfprozentigen Bankbillets und der beiden Orient⸗Anleihen 
im Betrage von 1000 Millionen Rubel ſollen zunächſt 750 
Millionen vierprozentiger Rente ausgegeben werden. Sollten 
weniger als 500 Millionen zur Konverſion angemeldet werden, 
ſo würde der Reſtbetrag auf dem Geldmarkte realifirt und der 
Erlös zur Einziehung und verſtärkten Tilgung für fünfprozentige 
Staatspapiere verwendet werden. Nach Beendigung der Operation 
beabfichtigt die Regierung, wie verlautet, die Konverfion des noch 
nicht konvertirten Reſtbeſtandes der fünfprozentigen Staatspaplere, 
deren Bedingungen noch nicht feſtgeſetzt find. 

Waſhington, 23. April. Der Senat hat es abgelehnt, eine 
Kommiſſion zu ernennen zur Entgegennahme der Petition des 
Zuges der Arbeitsloſen von New⸗Pork. 


Pr 


“ 


Yrovinzialnadrihten. 


() Aus dem Kreiſe Culm, 24. April. (Diebſtahl.) Dem Beſitzer 
Fr. Knodel in Kl. Czyſze verſchwanden in letzter Zeit von feinem Hofe 
nach und nach ca. 20 Hühner und eine größere Anzahl Hühnereier, ohne 
daß es ihm trotz der eifrigſten Nachforſchungen gelang, den Dieb zu er⸗ 
mitteln. Schließlich ſchöpfte er auf ſein eigenes Geſinde Verdacht und er 
fand ihn auch beſtätigt, denn geſtern Abend ertappte er ſeine beiden 
tnechte dabei, wie fie ſich mit vier Hühnern und mit von Eiern ger 
füllten Taſchen davonſchleichen wollten. Die erſte Beſtrafung vollzog 

Inodel, eine wahre Hünengeſtalt, auf der Stelle; ein Nachſpiel vor Ge: 
richt dürfte folgen. 

2. Culmer Stadtniederung, 24. April. (Verſchiedenes.) Der Bau 
des Gebäudes der Genoſſenſchaftsmolkerei in Schöneich ſchreitet rüſtig 
vorwärts. Es wird ſchon an der Bedachung gearbeitet. Die Molkerei 
wird die Herſtellung von Schweizerkäſe betreiben. — Ob die geplante 

folkerei in Podwitz zuſtande kommen wird, kann mit Beſtimmtheit noch 
nicht geſagt werden, da letzterdings Zerſplitterungen bei Zeichnungen von 
Milchkühen eintraten. — Die Dienſtalterszulagen der Lehrer im Culmer 
Kreiſe für das Rechnungsjahr 1894/95 find kürzlich angewieſen. — Auf 
den Anſiedelungsgütern in Adl. Dorpoſch und Wilhelmsau werden dem⸗ 
nächſt Vermeſſungen vorgenommen. — Unſere Niederung ift durch den 
maſſenhaften Anbau von Gurken ſeit Jahrzehnten bekannt. Recht häufig 
trifft man hier Beſitzer, die bis zu 2 Morgen dieſer Frucht anbauen und 
bedeutende Einnahmen erzielen. Sie fahren mit Hunderten von Schock 
nach Thorn, Bromberg, Crone a. B., Culmſee u. ſ. w. Manchem Be⸗ 
ſiter iſt die Einnahme zu der Zeit, wo fonft die Einnahmen ſtocken, eine 
große Stütze. Beſonders legen ſich kleine Käthner auf den Gurkenbau. 
Viele von dieſen ſetzen ihre Waare in Schwetz und Culm ab. 

Dt. Krone, 23. April. (Muthmaßlicher Brudermord.) An dem 
jährigen Hausbeſitzerſohn Bernhard Neumann, deſſen Leiche, wie be⸗ 
richtet, am Sonntag früh aus dem Schloßſee gezogen wurde, iſt nach 
den bisherigen Ergebniſſen der Unterſuchung zweifellos ein Mord be» 
gangen. Der That dringend verdächtig erſcheint, wie die „Di. K. Ztg.“ 
berichtet, der Bruder des Verſtorbenen, Leo Neumann, welcher verhaftet 
und dem Gerichtsgefängniſſe zugeführt worden iſt. Leo Neumann, der 
nach den Zeugenausſagen und nach der Ausſage ſeines Vaters ſchon zu 
Lebzeiten ſeines Bruders dem Letzteren gegenüber oft geäußert hat: 
„Dich . .. ſchlage ich doch noch mal todt,“ leugnet auf das Entſchie⸗ 
denſte, die That an ſeinem Bruder begangen zu haben. 

):( Krojanke, 24. April. (Ein Kindesmord) iſt in dem nahen 
Glubezyn von der 38jährigen unverehelichten Auguſte Muszinsti unter 

eihilfe ihrer Mutter verübt worden. Die Mutter iſt bereits verhaftet; 
ſobald ihre Tochter, welche noch das Wochenbett hütet, transportfähig iſt, 
wird auch ſie dem Amtsgerichtsgefängniß zu Flatow eingeliefert werden. 

Danzig, 23. April. (Verſchiedenes.) In den letzten Maitagen wird 
hier das Gabresſeſt des weſtpreußiſchen Guſtav Adolf⸗Vereins gefeiert 
werden, dem dieſes Mal eine beſondere Bedeutung zukommt, inſofern es 
zugleich das Jubiläumsfeſt des 50 jährigen Beſtehens des weſtpreußiſchen 
Gustav Adolf⸗Vereins iſt. Das Feſtprogramm iſt vorläufig folgender 
maßen feſtgeſtellt: Am 29. Mai, nachmittags 5 Uhr, wird das Feſt durch 
eine Predigt in der Marienkirche eröffnet, die, ſoweit bis jetzt feſtgeſtellt, 
Herr Konſiſtorialrath und Dompfarrer Schlecht aus Königsberg über⸗ 
nehmen wird. Am folgenden Vormittag um 10 Uhr findet dann der 

auptgottesdienſt in St. Marien ebenfalls ftatt, dei welchem Herr Kon⸗ 
ſtorialrath Borgius aus Poſen die Predigt halten wird. An dieſen 
Gottesdienſt ſchließt ſich die ee: des Guſtav Adolf⸗Vereins 
an, die in St. Johann ſtattfinden ſoll. Hier ſoll außer dem Bericht und 
anderen nothwendigen Erledigungen der Beſchluß über die Austheilung 
der großen Liebesgabe gefaßt werden. Eine befondere Bedeutung werden 
dieſe Feſttage dadurch erhalten, daß ſie zuſammenfallen mit den Tagen 
der Aufführung des Devrient 'ſchen Guſtav Adolf⸗Feſtſpieles. Am Abend 
des 30. Mai wird eine beſondere Feſtvorſtellung zu Ehren des Guftav 
Adolf⸗Vereins ſtattfinden, zu der ſelbſtverſtändlich auch dem Publikum der 
utritt geöffnet ift. — In der heute Abend abgehaltenen Sitzung des 

eſammt⸗Feſtausſchuſſes für das hieſige Provinzial⸗Sängerfeſt wurde die 
durch Vertreter aus Königsberger Sängerkreiſen angeregte Verlegung 
des Feſtes auf die erſten drei Tage des Juli einſtimmig als nicht rathſam 
erachtet; es bleibt alſo bei den bisher beſtimmten Tagen 14. bis 17. Juli. 
— Der deutſche Verein für Knaben⸗Handarbeit wird am 15., 16. und 
17. — in Danzig den 12. Handfertigkeits⸗Kongreß abhalten. Der 
II. Kongreß tagte im Jahre 1892 in Frankfurt a. M. Der Vorſtand 
hält jetzt den Zeitpunkt für gekommen, für den Norden und Oſten 
unſeres Vaterlandes einen allgemeinen öffentlichen Kongreß abzuhalten, 
um auch in dem weiteren Kreiſe dieſer Landestheile das Intereſſe und 
das Verſtändnit für dieſe pädagogiſch, volkswirthſchaftlich und ſozial be⸗ 
deutungs volle Sache wach zu rufen. Vorträge werden gehalten werden 
über „Die neueren Einrichtungen für Hobelbänke“, „Sit der Handfertig⸗ 
keitsunterricht in den deutſchen Lehrer⸗Seminaren einzuführen?“ und 
„Welche Erfahrungen liegen inbezug hierauf bereits im In⸗ und Aus⸗ 
lande vor?“ (Direktor Dr. Goetze⸗Leipzig), „Wie läßt ſich eine größere 
Schülerzahl gleichzeitig im Handfertigkeits⸗Unterricht mit Nutzen unter⸗ 
weiſen?“ „Der deutſche Arbeits⸗Unterricht in feiner volkserziehlichen 
Bedeutung“ (Bergrath Gothein⸗Breslau und Landesrath Schmedding- 
Münſter i. W.), „Der Handfertigkeits⸗Unterricht in ſeiner Anpaſſung an 
die ländlichen Verhältniſſe“ (Lehrer Kalb⸗Gera). An den Sitzungen wird 
auch Herr Oberpräſident von Goßler theilnehmen. i 

Oſterode, 23. April. (Ernennung) Herr Oberſtlieutenant Bartels 
vom 18. Infanterieregiment hierſelbſt iſt zum Oberft und Kommandeur 
des 8. oftpreuß. Infanterieregiments Nr. 45 in Lyck Oſtpr. ernannt. 

Königsberg, 23. April. (Die Königsberger Kriegsſchuld.) In der 
letzten Sitzung des hiſtoriſchen Vereins nahm ein Vortrag des bieſigen 
Oberlehrers Czygan beſonderes Intereſſe in Anſpruch, der die Entſtehung 
und Geſtaltung der Königsberger Kriegsſchuld eingehend behandelte, an 
der wir noch heute ſchwer zu tragen haben. Urſprünglich wurden 20 

illionen Franks auferlegt; einer heimlich nach Tilſit an Napoleon ab⸗ 
geſendeten ſtädtiſchen Deputation gelang es jedoch, eine Ermäßigung auf 
12 Millionen herbeizuführen. Napoleon behielt ſich damals noch die 
Entſcheidung vor, ob dieſe Summe von der Stadt allein oder von Stadt 
und Provinz zu tragen ſei, und erklärte ſich bei ſeinem Aufenthalte in 
Königsberg für letzteres. 

Memel, 23. April. (Eine ſchwere Blutthat) hat ſich heute Nach⸗ 
mittag in unſerem Vororte königl. Schmelz zugetragen. Gegen zwei 
Uhr mittags hat der in den fünfziger Jahren ftehende Arbeiter Piklaps 
ſeine 82jährige Schwiegermutter dadurch tödtlich verletzt, daß er ihr mit 
dem Raſirmeſſer einen tiefen Schnitt in den Hals beibrachte, worauf er 
ſich ſelbſt mit demſelben Raſirmeſſer den Hals durchſchnitt. P. war ſofort 
todt, die alte Frau dürfte ſchwerlich mit dem Leben davonkommen. P. 
ſtand mit ſeiner Frau in Scheidung. Seine Familienverhältniſſe waren 
die denkbar traurigſten, der Krieg im Hauſe ein ununterbrochen an⸗ 
dauernder. Ob P. nun ſich an der Schwiegermutter, der er die Schuld 
an dem Zerwürfniß beilegte, rächen wollte, oder ob er die That im 
unzurechnungsfähigen Zuſtande beging (er war ein notoriſcher Trinker) 
muß dahingeſtellt bleiben. 

Bromberg, 24. April. (Berſchiedenes.) Der Reichstagsabgeordnete 
Ablwardt, welcher ſich gegenwärtig auf einer Agitationsreiſe in unſerem 
Oſten aufhält, wird im Mai bier in Bromberg einen Vortrag halten. 
— Das „Bromb. Tagebl.“ enthält folgende Mittheilung: „Dem Kauf 
mann ger Moſes in Filehne, geboren zu Filehne am 8. Januar 
1829, iſt ſeitens des Herrn Regierungspräſidenten zu Bromberg die Ger 
nehmigung ertheilt, „fortan den Familiennamen „Philipp“ zu führen.“ 

o bleibt da die Wirkung des miniſteriellen Erlaſſes? — Von dem 

erein der Hundefreunde wurde geſtern ein Frühjahrsſuchen für deutſche 
und engliſche Vorſtehhunde auf den Jagdgeländen von Mochel und 

oynowo abgehalten. Die Suchen nahmen durchweg einen befriedi⸗ 
genden und glatten Verlauf. 

Bromberg, 23. April. (Disharmonie im Kreistag.) Am Sonn- 
abend fand im Kreisſtändehauſe hierſelbſt eine Sitzung des Kreistages 
datt. Den Vorſitz führte Landrath von Unruh. Wie die „Oſtd. Pr.“ 
mittheilt, konnte in die Berathung des Etats nicht eingetreten werden, 

eil die Kreistagsdeputirten in ihrer Majorität, ohne Angabe von 
enden, eine Reſolution annahmen, nach welcher fie die Beſprechung 
es Etats ablehnten. 

Inowrazlaw, 24. April. (Der Galinski'ſche Mord) ſcheint in der 
daa unaufgeklärt bleiben zu wollen. Der Ehemann der Ermordeten, 
Uwie die beiden Keſſelſchmiede, welche als des Mordes verdächtig in 

uterſuchungshaft genommen waren, find aus derſelben entlaſſen worden, 
eil die Verdachtsmomente nicht hinreichend find, um auf Grund dieſer 

Hauptverfahren zu eröffnen. 

Poſen, 22. April. (Dienſtjubiläum.) Geſtern feierte der Direktor 


des königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsamtes (Poſen⸗Thorn), Regierungs⸗ und 


Baurath Fiſcher ſein 50jähriges Dienſtjubiläum. Dem Jubilar wurden 
in ſeiner Wohnung die Glückwünſche des Herrn Oberpräſidenten, der 
königlichen Eiſenbahndirektion zu Bromberg, der Mitglieder der beiden 
hieſigen Eiſenbahn⸗Betriebsämter, der ihm unterſtellten Beamten, der 
Fachgenoſſen und Freunde und der Bahnhefswirthe des Bezirks über⸗ 
mittelt. Nachmittags fand ein Feſtmahl in Mylius' Hotel ſtatt, welchem 
auch der Herr Eiſenbahndirektions⸗Präſident Pape aus Bromberg bei⸗ 
wohnte. Bon Sr. Majeſtät dem Kaiſer wurde der Jubilar durch Ver⸗ 
leihung des Charakters als Geheimer Baurath ausgezeichnet. 


Lokalnachrichten. 

Thorn, 25. April 1894. 

— (Perſonalveränderungen in der Armee.) Behrenz, 
Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des Inf.⸗Regts. von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61, unter Beförderung zum Oberſten zum Kommandeur 
des Inf.⸗Regts. Nr. 140, Hardegg, königl. Württemberg. Oberſtlt., 


\ 

! 
bisher Bats.⸗Kommandeur vom Inf.⸗Regt. Alt⸗Württemberg (3. Württem⸗ 
bergiſches) Nr. 121, kommandirt nach Preußen, zum etatsmäß. Stabs⸗ 
offizier des Inf.⸗Regts. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, ernannt. 
v. Oppeln⸗Bronikowski, Hauptm. vom Inf.⸗Regt. von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61, zum Komp.⸗Chef ernannt. v. Fiedler, Pr. ⸗Et. 


von demſelben Regt., zum überzähl. Hauptm. befördert. Nitſchmann, 
Sek.⸗Lt. vom Inf.⸗Regt. Fürſt Leopold von Anhalt⸗Deſſau (1. Magdeb.) 
Nr. 26, in das Inf.⸗Regt. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 verſetzt. 
v. Radecke, Sek.⸗It. von der Re. des Ulan.⸗Regts. von Schmidt 
(1. Pomm.) Nr. 4, früher in dieſem Regt., im aktiven Heere und zwar 
als Sek.⸗Lt. mit einem Patent vom 18. März 1887 bei dem 1. Leib: 
Huſ.⸗Regt. Nr. 1 wiederangeſtellt. Lieſe, Hauptm. und Komp.⸗Chef 
vom Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11, unter Stellung A la suite des Regts., zum 
Art.⸗Offiz. vom Platz in Feſte Boyen, Longard, Hauptm. von dem⸗ 
ſelben Regt., zum Komp.⸗Chef ernannt. Müller, Hauptm. à la suite 
des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11, unter Entbindung von dem Kommando zur 
Dienſtleiſtung bei dem Kriegsminiſterium und unter Belaſſung à la suite 
des gedachten Regts., zum Unterdirektor der Art.⸗Werkſtatt in Straß⸗ 
burg i. E. ernannt. Seeger I, Sek.⸗Lt. vom Fuß⸗Art.⸗Regt. Encke 
(Magdeb.) Nr. 4, unter Beförderung zum Pr.⸗Lt., vorläufig ohne Patent, 
in das Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11 verſetzt. Eichmann, Pr.⸗Lt. vom Pomm. 
Pion.⸗Bat. Nr. 2, zum Hauptm. und Komp. ⸗Chef befördert. Eckardt, 
Port.⸗Fähnrich vom Fuß⸗Art.⸗Regt. von Dieskau (Schleſ.) Nr. 6, unter 
Berſetzung in das Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 15, zum etatsmäß. Sek.⸗Lt. be⸗ 
fördert. Kaul, Dufft, Unteroffiz. vom Inf.⸗Regt. von Borcke (4. Pomm.) 
Nr. 21, zu Port.⸗Fähnrchs. befördert. Liſack, Hauptm. und Komp.⸗ 
Chef vom Inf.⸗Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, mit Penſion, 
St Charakter als Major und der Regts.⸗Uniform der Abſchied be⸗ 
willigt. 
Zum Kommandeur der 22. Infanteriebrigade iſt der bisherige Kom⸗ 
mandeur des Füſilierregiments Nr. 23, Oberſt v. Schultz ernannt und 
mit der Führung der 20. Infanteriebrigade der bisherige Kommandeur 
des Füfilterregiments Nr. 34, Oberſt Baron beauftragt worden. 
— Gerſonalien.) Der Regierungsrath Dr. v. Voß in Berlin 

iſt zum Ober⸗Regierungsrath ernannt und an Stelle des verſetzten Herrn 
v. Nickiſch⸗Roſenegk dem Regierungspräſidenten in Marienwerder zu⸗ 
getheilt worden. 
Der Gerichtsaſſeſſor Kunze in Tiegenhof iſt zum Amtsrichter bei dem 
Amtsgericht daſelbſt ernannt worden. 
— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der Herr 
Oberpräſident hat den Hofbeſitzer Auſchwitz zu Ober⸗Neſſau zum Amts⸗ 
vorſteher des Amtsbezirks Neſſau auf einen weiteren Zeitraum von ſechs 
Jahren ernannt. . - - 
— (Eiſenbahn⸗Bezirksrath.) Die nächſte Sitzung des 
Eiſenbahn⸗Bezirksraths für den Eiſenbahndirektionsbezirk Bromberg ſoll 
dort am 21. Juni ſtattfinden. Anträge für dieſelbe ſollen bis 15. Mai 
eingereicht werden. 8 
— (Saatenſtand.) Nach dem erſten diesjährigen Saatenſtands⸗ 
bericht für die preußiſche Monarchie war der Saatenſtand im Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder Mitte April folgender: Winterweizen 2,3, Sommer⸗ 
weizen 2,0, Winterroggen 2,3, Sommerroggen 2,0, Sommergerſte 2,0, 
Hafer 2,0, Erbſen 2,0, Klee 3,5, Wieſen 2,9. Die Ausſichten ſtellen ſich 
alſo mit Ausnahme des Klees über Mittel-, d. h. Durchſchnittsernte. 
— (Das Auftreten des Fleck⸗— Hunger⸗— Typhus) 
in den letzten beiden Monaten in einigen Kreiſen des Regierungsbezirks 
Marienwerder hat dem Herrn Regierungspräſidenten Veranlaſſung ge⸗ 
geben, die Ortspolizeibehörden und die Gendarmen, ſowie die Kreis⸗ 
medizinalbeamten zu regelmäßigen ſanitätspolizeilichen Beſichtigungen 
der Herbergen aufzufordern, wobei auf Reinlichkeit in den Gaſt⸗ und 
Schlafräumen, auf häufigere Erneuerung der Strohlager, auf Sauberkeit 
der Lagerſtätten das größte Gewicht gelegt werden fol, Namentlich fol 
auf die Verpflegungsſtationen in dieſem Sinne eingewirkt werden. 
— (Provinzalausſtellung zu Graudenz.) Der Ge 
werbeverein zu Graudenz hat in einer am Montag abgehaltenen außer⸗ 
ordentlichen Verſammlung beſchloſſen, trotz der für 1895 projektirten 
Provinzialausſtellungen in Königsberg und Bromberg an ſeinem frühe⸗ 
ren Plane der Veranſtaltung einer weſtpreußiſchen Provinzial⸗Gewerbe⸗ 
ausſtellung in Graudenz im Jahre 1895 feſtzuhalten; der Vorſtand ift 
aufgefordert, die begonnenen Vorarbeiten fortzuſetzen. Dem Beſchluſſe 
liegt die Erwägung zu Grunde, daß die Graudenzer Ausſtellung ihr 
Hauptgewicht auf eine gute Vertretung des Kleingewerbes legen ſoll, 
das auf den Ausſtellungen in Königsberg und Bromberg ſchwerlich zur 
Geltung kommen werde. Die Hoffnung, den Herrn Oberpräſidenten für 
das Ehrenpräſidium einer Ausſtellung ſeiner Provinz zu gewinnen, 
giebt man auch noch keineswegs auf. Weitere Entſchlüſſe ſollen gefaßt 
werden, wenn das Ergebniß der veranſtalteten Umfrage vorliegt. — 
Im Anſchluß hieran ſei mitgetheilt, daß das Zuſtandekommen der Brom⸗ 
berger Ausſtellung finanziell geſichert iſt; es iſt ſchon ein Garantiefonds 
von 40000 Mk. vorhanden. Für die Königsberger Ausſtellung hat ein 
weſtpreußiſcher Großinduſtrieller, Herr B. Löſer in Elbing (in Firma 
Löſer und Wolff) 50 000 Mk. gezeichnet. 
— (Eine freiſinnige Denunciation.) Von deutſch⸗ 
ſozialer Seite iſt bekanntlich für die am 16. Mai im Wahlkreiſe Inowraz⸗ 
law⸗Strelno ſtattfindende Reichstagserſatzwahl der Hauptlehrer Priebe 
in Argenau als Kandidat aufgeſtellt, welcher bereits bei der letzten Wahl 
in dieſem Wahlkreiſe kandidirte und, obgleich faſt keine Agitation ſtatt⸗ 
fand, über 1000 Stimmen erhielt. Der neugebildete deutſch⸗ſoziale Pros 
vinzialverband für Poſen und Weſtpreußen unterſtützt jetzt dieſe Kandi⸗ 
datur nach Möglichkeit und hat zu dem Zweck ein kleines Flugblatt in 
dem Wahlkreiſe verbreiten laſſen, in dem die Kandidatur des Herrn 
Priebe bekannt gegeben wird. Außerdem enthält das Flugblatt ein 
Gedicht, worin in draſtiſcher Form die Angſt der Juden in Schönlanke, 
wohin Herr Priebe nach den Mittheilungen liberaler Provinzialblätter, 
die ſich als falſch erwieſen haben, verſetzt werden ſollte, geſchildert wird. 
Der Umſtand, daß das Flugblatt bei C. Dombrowski in Thorn gedruckt 
iſt, giebt der „Oſtdeutſchen Zeitung“ Anlaß, dies in einer Notiz, die ſich 
mit dem Flugblatt beſchäftigt, ganz beſonders hervorzuheben. Es ift 
ſelbſtverſtändlich, daß ein ſeinen Beruf gewiſſenhaft ausübender Drucker 
unter die bei ihm hergeſtellten Druckerzeugniſſe politiſchen Inhalts 
ſeine Druckfirma ſetzt; es gebietet dies auch das Geſetz über die Preſſe. 
Da das Flugblatt in jeder Beziehung harmlos iſt und von dem deutſch⸗ 
ſozialen Provinzialverband vertreten wird, ſo lag kein Grund für den 
Drucker vor, den Druck etwa abzulehnen, wie es die „Oſtdeutſche“ wohl 
gewünſcht hätte. Indem nun die „Oſtdeutſche“ in ihrer Beſprechung des 
FFlugblatts demjenigen, der feinen Inhalt nicht kennt, darin Unerlaubtes 
wittern läßt, giebt ſie ihre freundſchaftliche Geſinnung für die Perſon 
des Druckers wieder einmal deutlich zu erkennen. Da erinnern wir uns 
denn, daß, als die ſozialiſtiſche Propaganda auch in Thorn begonnen 
und vornehmlich durch die Unterſtützung, die ihr ſeitens der „Oſtdeutſchen“ 
zu theil wurde, — wir weiſen auf den Maurerſtreik unter Führung 
eines Liedtke hin — hier Boden gewann, ein auf ſozialiſtiſchen Ten⸗ 
denzen beruhender Fachverein zu einer Feſtveranſtaltung ein Lied heraus⸗ 
gab, das einen kleinen Begriff von den ſozialiſtiſchen Umſturzideen gab 
und von der Druckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ vervielfältigt 
Merkwürdigerweiſe fehlte unter dieſem Druckerzeugniß 
die Druckfirma. Das nennt man Muth! Das Lied ſollte ſpäter noch 
einmal vervielfältigt werden; diesmal wandte man ſich mit dem 
Manuſkript an den Drucker des von der „Oſtdeutſchen“ angefochtenen 
Flugblatts, der aber den ſträflichen Inhalt des Gedichts erkannte und 
daher den Druck ablehnte. Ob der Druck deſſelben dann wieder von 
der Druckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ beſorgt wurde, iſt uns 
nicht bekannt. 
— (Prüfung für Hufſchmiede.) Am 27. Juni d. J. findet 

in Thorn die Prüfung für Hufſchmiede ſtatt. Meldungen zur Prüfung 
ſind unter Einreichung des Geburtsſcheines und etwaiger Zeugniſſe über 


worden war. 
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die erlangte techniſche Ausbildung, ſowie unter Einſendung der Prüfungs⸗ 
gebühr von 10 Mk. bis zum 24. Mai cr. frankirt an den königl. Kreis⸗ 
thierarzt Herrn Matzker hierſelbſt zu richten. 

— (Der polniſche Verein zur Unterſtützung ler⸗ 
nender Mädchen) hat im verfloſſenen Jahre 1767 Mk. zu Unter⸗ 
ſtützungszwecken verausgabt. Im ganzen betrug die Ausgade 1788 Mk., 
während die Einnahme ſich auf 2977 Mk. delief. Der Verein zählt 
gegenwärtig 388 Mitglieder gegen 380 im Vorjahre. Im nächſten Jahre 
feiert der Verein ſein 25jähriges Jubiläum. 

— (Zur Vergebung) der Arbeiten behufs Herſtellung der Ver⸗ 
bindungen der Dachabfallröhren mit den Regenwaſſerkaſten für die Ka⸗ 
naliſation hat heute im Stadtbauamt Termin angeſtanden. Abgegeben 
wurden 7 Angebote. Es offerirten A. Glogau 3,98 Mk. für Verbindung, 
1,50 Mk. für Knieſtücke, v. Zeuner 4,95 bezw. 2,50 Mk., Gehrmann 5,00 
bezw. 1,50 Mk., Kawski 4,25 bezw. 1,15 Mk., Meinas 3,89 bezw. 0,50 
Mk., Patz 4,50 bezw. 1,50 Mk., Joh. Glogau 3,75 bezw. 2,25 Mk. Ein 
Angebot wurde ohne vorgeſchriebene Aufſchrift abgegeben und konnte 
darum nicht berückſichtigt werden. 

— (Kanaliſation.) Nachdem die fehlenden Röhren geſtern ein⸗ 
getroffen ſind, nehmen die Hausanſchlußarbeiten wieder in allen Straßen 
ihren raſchen Fortgang. 

— (Pegelhaus.) Zu unſerer geſtrigen Notiz über das neue 
Pegelhäuschen am Weichſelufer wird uns mitgetheilt, daß der Bau von 
Herrn Baumeiſter Nickel⸗Culmſee, dem er übertragen war, an die Herren 
Bauunternehmer Ulmer und Kaun hierſelbſt cedirt wurde; dieſe haben 
ihn ſomit ausgeführt. 

— (Feuer.) In der Nacht vom 22. zum 23. d. M. ift das dem 
Beſitzer Auguſt Schulz in Gurske gehörige Wohnhaus nebſt Stallgebäude 
abgebrannt. Das Gebäude ift bei der Weſtpreußiſchen Feuerſozietät vers 
ſichert. Ueber die Entſtehungsurſache des Feuers ift bisher nichts er⸗ 
mittelt. 

—r (Diebſtähle.) Des Diebſtahls find zwei kujawiſche Ammen 
aus der Argenauer Gegend übergeführt worden, von denen die eine bei 
dem Inhaber eines Kurz-, Weiß⸗ und Galanteriewaaren⸗Geſchäfts, die 
andere bei dem Inhaber eines Papiergeſchäfts dient. Erſtere hat eine 
Menge theurer Woll⸗ und Baumwollwaaren, Parfümerien, Schürzen, 
Strümpfe, Umſchlagtücher im Geſammtwerthe von 50 Mk., die letztere 
Luxuspapier und Stahlfedern geſtohlen. Die beiden Diebinnen, welche mit 
einander verwandt ſind und gemeinſam operirten, hätten ihre Brotherr⸗ 
ſchaften noch weiter ausgeplündert, wenn die Entdeckung der Diebſtähle 
nicht durch Zufall erfolgt wäre. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,58 Meter über Null. 
— Eingetroffen iſt der Dampfer „Sirene“ mit Stückgütern für Thorn 
und zwei Schleppkähnen aus Brahemünde. 


§ Podgorz, 24. April. (Verſchiedenes.) Nachdem die Anlage des 
NrtilleriesSoiehplages ihre definitive Genehmigung gefunden, ſoll nun 
mit den Arbeiten auf demſelben begonnen werden. Die Beſitzer, von 
denen der Fiskus Terrain erwerben will — ca. 60 an der Zahl — ſind 
auf morgen in das Magiſtratsbureau geladen, wo Herr Bürgermeifter 
Kühnbaum mit ihnen in Vorunterhandlüngen treten ſoll. Der Verkauf 
der Ländereien erfolgt am Sonnabend, die Enteignung geſchieht ſofort 
und zur Aberntung iſt die Friſt bis zum 30. September ausgedehnt. 
Die Wellblechbaracken und ſonſtigen Gebäude werden auf Podgorzer 
Stadtterrain aufgebaut. Hinter den Gebäuden von Abbau Podgorz 
ſchneidet der Schießplatz ab. — Erſt vom 1. Januar 1895 ab fließen die 
Beträge der Grund» und Gebäudeſteuer an die Kommunalkaſſe, deren 
Einnahme dadurch um 108,70 Mk. (Grundſteuer) und 1909 Mk. (Ge⸗ 
bäudefteuer) wächſt. Jetzt zahlt die Regierung als Beitrag zu den er⸗ 
höhten Lehrergehältern 2200 Mk. und wahrſcheinlich wird ſie noch weitere 
1000 Mk. der Gemeinde zur Verfügung ſtellen. Es ift alſo irrig, wenn 
man meint, daß die Kommunalſteuern durch die Lehrergehälter auf ihre 
jetzige Höhe geſtiegen ſind; ihre Steigerung iſt durch Mehrausgaben für 
Armen⸗ und Polizeiverwaltung und 1 ꝛc. verurſacht worden. 
Ebenſowenig wie gegenwärtig dürfte auch in Zukunft die Erhöhung der 
Lehrergehälter dem Kommunaletat zur Laſt fallen. — Das frühere Zleſack⸗ 
ſche Reſtaurant iſt von Herrn G. Schulz aus Thorn an einen Neffen 
des früheren Beſitzers Zieſack verpachtet worden. 

] Ottlotſchin, 24. April. (Landwirthſchaftliches. Ausfallender 
Schnellzug.) Sonntag und Montag hatten wir hier einen durchdringen⸗ 
den Regen. Die Sagten, welche bereits durch die anhaltende Dürre ge⸗ 
litten hatten, haben ſich nunmehr erholt und ſehen ſehr friſch aus. Auf 
den hieſigen Wieſen hat ſich das Gras ſo gehoben, daß das Vieh bereits 
mit vollem Maule freſſen kann. Man ſieht daher auch ſchon viel Vieh 
draußen. — Der Schnellzug, welcher bisher um 5 Uhr 51 Minuten früh 
von Alexandrowo nach Thorn fuhr und der den Ottlotſchinern ſehr be⸗ 
Lu 5 Reiſe nach Thorn war, ſoll, wie man hört, vom 1. Mai d. 8. 
ab eingehen, 


Neueſte Nachrichten. 

Budapeſt, 25. April. Die ſoziale Bewegung hat ſich auf 
die Feldarbeiter von Mako und Umgegend ausgedehnt. Umfaſſende 
Vorſichtsmaßregeln find getroffen. — In Kirzacs gelang es der 
Polizei, 3 Falſchmünzer zu verhaften. 

Paris, 25. April. Aus Buenos⸗Ayres wird gemeldet: Die 
brafilianiſchen Aufſtändiſchen zerſtörten die franzöſiſchen und eng⸗ 
liſchen Eiſenbahnen bei Curityba und Barge. 

Butte (Montana), 25. April. Eine Bande Arbeitsloſer be⸗ 
mächtigte ſich eines Eiſenbahnzuges und legte mit demſelben die 
170 Kilometer lange Strecke bis Bozemann zurück. 

_ Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 

2 4 125. Aprilj24. April 

Tendenz der Fondsbörſe: befeftigt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa » » „ 1219-10 [2319-16 
Wechſel auf Warſchau kurz 2. « 1217-95 | 217—80 
Preußiſche 3 %% Konſols 87-80 87-90 
Preußiſche 3½ % Konſolss. 101-70 101-60 
Preußiſche 4 % Konſolss. 108 — 108 
Polniſche Pfandbriefe 4 / „ 6735 6720 
8 iquidationspfand briefe 64-40 64—45 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 98 98— 
Diskonto Kommandit Anthe ile 189 —10 18820 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163—50163—40 
Weizen gelber: Mau. 140— 14025 
eptembher 4 I. ese 
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1 —— ˙wü . . 1J122—25 12375 
2 r “00200 0. 1124—2% | 124—50 
eptember “20000. .1126—75 1 126— 75 
Rübsl: April⸗ Mae: VI 4390 
c 43 —90 43—90 
r Die ARE EEE HE 
EEE « 1 49—70]| 59—70 
Nef A ne 29 —90 — 
PPP T Wr 
SEDIemIben ee e e e an BRETT 
Diskont 3 pt., Lombardzinsfuß 3¼ pct. reſp. 4 pl. 
Königsberg, 24. April. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 


ohne Faß behauptet. O ! i 
nicht fontingentiet 29,60 Mit G5. ee mngentiet 4070 Mt. Sf. 


Holzeingang auf der Weidfel: 
5 2 Thorn den 24. April. 
en für J. Lilienſtern durch Janitzki 4 Traften, 2313 
—— —— ＋—6—ĩ — 
Schutzmittel. 
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 
gegen Einsen dung von 20 Pf. in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt u. / M. 
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Thorn, 25. April 1894 * 
1 W. Groth und Frau. 
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ahnung. 

Die am 1. d. M. fällig geweſenen 
und noch rückſtändigen Zinſen von 
ſtädtiſchen Rapitalien, fowie Pächte 
und Miethen für ſtädtiſche Grund- 
füde, Plätze, Lagerſchuppen, Bath- 
hausgewölbe u. . w. find nunmehr 
zur Vermeidung der Klage und der 
onfligen vertraglich vorbehaltenen 
wangsmaßregeln bis ſpäteſtens den 
+ Mai zu zahlen. 

Thorn den 21. April 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Krankenhauſe iſt ſofort die 
Stelle eines Krankenwärters zu beſetzen. 

Bewerber wollen ſich unter Vorlegung 
ihrer Zeugniſſe im Krankenhauſe (mittags 
12 Uhr) melden. 

Militäranwärter werden event. bevorzugt. 

Thorn den 25. April 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 539 bei der Firma Herr- 
mann Thomas hier folgender 
Vermerk eingetragen: 

Der Kaufmann Oscar Tho- 
mas in Thorn iſt in das Han⸗ 
delsgeſchäft des Kaufmanns Herr- 
mann Thomas als Handels⸗ 
geſellſchafter eingetreten und die 
nunmehr unter der Firma Herr- 
mann Thomas beſtehende 
Handelsgeſellſchaft unter Nr. 182 
des Geſellſchaftsregiſters einge⸗ 
tragen. 

Demnächſt iſt ebenfalls heute in 
unſer Geſellſchaftsregiſter unter Nr. 
182 die aus den hieſigen Kaufleuten 
Herrmann Thomas und Os- 
car Thomas beſtehende Handels⸗ 
geſellſchaft in Firma Herrmann 
Thomas in Thorn mit einer 
Zweigniederlaſſung in Danzig mit 
dem Bemerken eingetragen, daß die 
Geſellſchaft am 1. Januar 1894 be⸗ 
gonnen hat. 

Die Befugniß, die Geſellſchaft zu 
vertreten, ſteht jedem der Geſell⸗ 
ſchafter zu. 

Ferner iſt gleichfalls heute in un⸗ 
ſerem Prokurenregiſter unter Nr. 117 
die Prokura des Kaufmanns Oscar 
Thomas in Thorn für die oben 
erwähnte Firma gelöſcht. 

Endlich iſt in unſer Prokurenregiſter 
unter Nr. 76 bei der Prokura der 
Frau Kaufmann Henriette Tho- 
mas geb. Glogau in Thorn für 
die Firma Herrmann Thomas 
in Thorn vermerkt worden, daß die⸗ 
ſelbe für die vorgenannte Handels⸗ 
geſellſchaft Herrmann Thomas 
182 des Geſellſch-⸗Reg.) fort⸗ 
beſteht. 

Thorn den 20. April 1894. 

Königliches Amtsgericht. 
Holz-Lieferung. 


Oeffentliche Submiſſion von 
284 — Bettungsbohlen, 


71 — Halbhölzern, 
5000 — Faſchinenpfählen, 
1200 — Faſchinenbankpfählen, 
127 — Pfählen, 


ſämmtlich aus Kiefernholz. 

Gebote mit: „Verdingung von Bettungs⸗ 
hölzern“ bis zum 4. Mai cr. vormittags 
11 Uhr, frei und verſiegelt, hierher ſenden. 

Bedingungen hier zur Einſicht. 

Artilleriedepot Thorn. 


Oeffentliche Zwangsverſteigernng. 
Freitag den 27. April er. 
vormittags 10 Uhr 

werde ich in der Pfandkammer hierſelbſt 
eine Reiſeburka, einen Reiſe⸗ 
pelz und ein Pelz ⸗Jaquet 


u. a. ui. 
Öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen. 

Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 27. April 1894 
vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandtammer des könig⸗ 

lichen Landgerichts hierſelbſt: 
Selbitfahrer, 1 Pferde⸗ 


geſchirr, 1 Sopha u. 2 Seſſel 5 


(roth bezogen), 1 Sophatiſch, 

1 Rußbaum⸗Spiegel mit Un⸗ 

terſatz, 1 Regulator, ſowie 

100 Stück Piaſſava⸗Beſen 
zwangsweiſe verſteigern. 


Thorn den 25. April 1894. ! 
Sakolonsky, Gerichtsvollzieher. 
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Für die Vergebung nachſtehender Strombaumaterialien zu den Weichſelſtrom⸗ 
regulirungsbauten im Waſſerbaubezirk Culm unter den für die Ausführungen der 
Staatsbehörden giltigen Bedingungen ſteht Termin zur Eröffnung der verſchloſſen mit 
der Aufſchrift „Strombau⸗ Materialien“ einzureichenden Angebote am 2. Mai cr. 
vormittags 11 Uhr im Lokale des Herrn Scheidler, Graudenzerſtr., an. Die erheblich 


veränderten . liegen hier wie bei dem H 
Auch können dieſelben gegen Einſendung von 1 Mark 


in Fordon zur Einſicht aus. 
von hier bezogen werden. 


errn Regierungs baumeiſter Gramse 


aſchine 
Bezeichnung F ſch 55 2 
it | dam 
der Bauſtrecke | pen 
ebm ebm 
Fordon bis Niedwitz 30000 | 4000 
Niedwitz bis Graudenz 27000 | 3000 


Culm den 23. April 1894. 


Pfähle Steine Draht 
an 1 pflaſter Rund | Nr. 12 Nr. 18 
Tauſ. Tauſ.] cbm ebm kg | kg 
— 280 200 | 500 | 3000 | — 
2,0 300 200 | 600 | 2500 | 1500 


Der Waſſerbauinſpektor. 
L 


öwe. 
Feinstes Bratenschmalz mit Gewürz per Pfd. 55 Pf. 


ff. Bratenfett 

ff, Margarine 

ff. Türk. Pflaumenkreide 

ff. Türk. Pflaumen 
empfiehlt 


77 „ „ 


79 77 


77 79 25 ul 


Altſt. Markt Nr. 16 neben Pünchera’s Conditorei. 
Für Wiederverkäufer Extrapreiſe. EEE 


ir geben hiermit kund, daß die 
5 unſerer Innung angehörenden 
Meiſter nur berechtigt ſind, 


Lehrlinge halten zu dürfen. 
Nichtmitglieder haben dieſe Be⸗ 
rechtigung nicht. g 
Jede weitere gewünſchte Auskunft wird 
bereitwilligſt durch unſeren Obermeiſter 
H. Fucks in Thorn ertheilt. 


Der Vorſtand 
der Schornſteinfeger Innung 


für den Regierungsbezirk Marienwerder 
(Sitz Thorn). 


Schwanen-Apotheke, 


Mocker 
empfiehlt ihre vollſtändig neu eingerichtete 
homöopathische Offlzin. 
Sämmtliche 


homöopathiihen Arzueinittel 
werden genau nach der homöopathijchen 
Pharmakopoe angefertigt. 


Römer Lebenstrank. 


Dieſer ſchon von Andromachus, dem Leib⸗ 
arzt des Kaiſers Nero hergeſtellte und von 
mir verbeſſerte Trank iſt ein ſehr magen⸗ 
ſtärkendes, Da Bein, und 

1 ei: angel an 
Genußzmittel, Jona Fehler in 
der Verdauung, Magenſchwäche, Magen⸗ 
drücken, Magenſchleim, Sodbrennen, un⸗ 
reinen Säften im Körper, Hämorrhoiden, 
Verſtopfung und Blutarmuth. Preis à Fl. 
3 Mark; Verſandt gegen Nachnahme reſp. 
vorher Kaſſe. 

F. W. Göttert in Kolberg. 


Bonner Lotterie. 


Ziehung bestimmt 8. Mai er. 
Hauptgewinne baar: 


M. 20 000, 0 000, 5000. % 


Lose à 1 M. — 11 Lose 10 M. 


D. Lewin » Berlin C. 


Spandauerbrücke 16. 


Hausbeſitzer⸗ Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher Lange. 

Ein Grundſtück in guter Lage mit alt⸗ 
eingeführter Bäckerei, 4322 Mark Mieths⸗ 
ertrag, zu verkaufen. 5 
6 Zimm., 1. Et., 1350 Mk., Mellienſtr. 138. 
5 Zimm., 1. Et., 1100 Mk. Baderſtr. 19. 
8 2. Etage 900 Mk. Hofſtr. 7. 

5 189 850 „ Bäckerſtr. 43. 
RR RE: A 750 „ Breiteitraße 17. 
4 „ Parterre 750 „ Brückenſtr. 8. 
Laden m. Wohnung 700 „ Jakobſtraße 17. 
4 Zimm., 2. Et., 630 Mk., Culmerſtr. 11. 
5 Zimm., Part., 625 Mk., Baderſtraße 2. 
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6 Zimm., Part., 600 Mk., gefftroße T. 
4 3. Et., 425 aderſtraße 2. 
3 „ Part., 400 „ Schulſtraße 21. 


Mauerſtraße 36. 
. „ 360 „ Mauerſtraße 36. 
Part. 330 „ Mellienſtraße 76. 
4 „Erdgeſch., 300 „ Mellienſtr. 136. 
3 Zimm., 3. Et., 275 Mk., Baderſtraße 2. 
Zwei Uferbahnſchuppen, 260 Mk., Baderſtr. 10. 
„Parterre 240 Mk., Hofſtraße 8. 

„ 3. Et, 200 „K Coppernikusſtr. 5. 
Comptoir, Part., 200 „ Brückenſtraße 4. 
2 Zimm., Garten, 180 „ Mellienſtr. 98. 
Großer Hofraum, 150 „ Baderſtraße 10. 
Burſchengel., Pferdeſt., 150 Mk., Mellienſtr. 89. 
1 Zimm. 1. Et., 140 Mk., Heiligegeiſtſtr. 6. 
2 Zimm., 1. Et., 120 Mk., Mellienſtr. 88. 
2 „ 2. Et. möbl. 40 „ Breiteſtr. 8. 

2 „Part. möbl. 30 „ Schulſtraße 22. 
1 „1. Et. möbl. 21 „ Culmerſtr. 15. 
1 „Part. möbl. 18 „ Strobandſtr. 20. 
1 „1. Et. möbl. 10 „ Schloßſtraße 4. 


Meine Wohnung 


befindet ſich Schillerſtr. Ar. 14, 1 Tr. 
nach vorn. 


Hulda Hoppe, Friſeuſe. 


Wo kauft man am billi 


Ausstattungen? 
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räbels Kindergarten] Siherflub „elueiß“ Thum 


f im Waldhäuschen, Bromb. Vorftadt 
Thorn, täglich von 9—12 Uhr vorm. 


ͤů—— — j·— äE4Eéä 


— 2 7 
Stettiner Pferdelotterie. 
Ziehung am 4. Mai cr. Hauptgewinne: 
16 Equipagen und 200 Pferde. Loſe 
hierzu à Mk. 1,10 empfiehlt die Haupt⸗ 
agentur Oskar Drawert, 
Altſtädt. Markt. 


0 ee 
8 ©. Preiss, 


1 Breitestr. 32. 
Größtes Lager 


Uhren und Musikwerken. 


Beſtens eingerichtete 


Reparatur-Werkſtätte 


zur korrekten Ausführung aller 
vorkommenden Reparaturen an 
allen Arten Uhren und Muſik⸗ 
werken, auch für Uhrmacher. 
Umarbeitung von Uhren ver⸗ 
alteten Syſtems in Cylindre oder 
Ancre, ſowie ſolcher mit gewöhn⸗ 
lichem Aufzug in Remontoir. 


8 
Wu” Bad Nauheim. 


Dr. Fr. Jankowski. 


liefern wir frei ins Haus, auch iſt ſolches 

zu jeder Tageszeit in unſeren Geſchäfts⸗ 

räumen Neuſtädt. Markt Nr. 11 zu haben. 
Plötz & Meyer. 


Billig zu verkaufen. 


Ruſſiſcher Junkelſchimmel, 2½ Zoll, 
8—9 Jahr, Wallach. Gleich vorzüglich 
unterm Reiter, wie im Wagen; ſehr aus⸗ 
dauernd. Näheres 

Mellienſtraße 89, rechts, 2. Etage. 


Jede Krankheit heilt 


Maturheilmethode. 


Auf vielſeitiges Verlangen werde für die geehrten Damen Thorns und Umgegend 
jeden Donnerſtag BE 


von 1—5 Uhr Nachm. 
Sprechſtunden im Hotel Mufenm abhalten. Zugleich wird auch die Maſſage ausgeführt. 


Frau Valerie Kettlitz, 


prakt. Vertreterin der Naturheilkunde, Bromberg. 


L. Bock, Baugeſchäft, 


Thorn, Strobandstrasse 16 


empfiehlt ſich zur Ausführung kompletter Bauten, von Reparaturarbeiten, 


Anſchlüſſen an die Waſſerleitung und 
Kanuliſution etc. etc. 


bei billiger Preisberechnung. 


Mit Zeichnungen, Koſtenanſchlägen und Baugeſuchen ſtets zu Dienſten. 


Für Hotels u. 


Ausführung ertheilter Aufträge auf Wunſch in kürzeſter Friſt. 


empfehle billigſt i 
fi. Gebirgs-Preisselbeeren mit Zucker, 


A 


war 


Restaurationen 


„tafelfertig, ver Pfd. 50 Pf., 
delikate Senfgurken, 


per Pfd. 50 Pf. 


W katef-Mostrich ME 


5 per Pfd. 25 Pf., 
feinste Sardellen und Sardinen 


Josef 


1 
Naar 


neben Pünchera’s Conditorei, 


8 Altſtädtiſcher Markt Nr. 16. 
SIL E>o< 
* 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Bur kat, 


n 


Kieferne Bretter jeder Art 


zu billigfien Preiſen. ME 
Julius Kusel. 


Dampf-Taffees, 


(äglich friſch geröftet u von Mk. 1,30 per Pfd. an. 
Noh-Caffees 


in großer Auswahl zu den bllligſten Engrospreiſen, ſowie die beſten Caffeezuſatz⸗ 


Artikel empfiehlt 


Packkammer für ſämmtliche Colonialwaaren, 


Joseph Burkat, 


Altſt. Markt 16 neben Pünchera's Conditorei. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


veranſtaltet g 
Sonnabend den 28. April er. 
im großen Saale des Schützenhauſes 

ſein letztes 


MWinternergnügen, 
beſtehend aus Concert und nachfolgendem 
Tanz. — Nur eingeladene Gäſte haben 
Zutritt. — Neue Mitglieder werden auf⸗ 
genommen. 


Der Vorſtand. 


Haus- und Grundbeſiger⸗ Verein 


Mocker. 

Kitzung: Sonnabend den 28. April 
1894 abends 8 Uhr im Gaſthaus 
„Drei Linden.“ 

Tagesordnung: 
1. Vorlage einer Reklamation für Gebäude⸗ 
ſteuer⸗Ermäßigung der Miethshäuſer. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 
3. Verſchiedenes. 
Zutritt nur Intereſſenten geſtattet. 


Der Vorſtand. 


Heil! 


Jeden Freitag Abend treffen ſich Ge 
ſinnungsgenoſſen bei 
Ed. Kohnert. 


Feinſte 


Preißelbeeren 


in Zucker 


Junge Mädchen, 


auch jüngere Schülerinnen, finden von 
ſofort freundliche, liebevolle Aufnahme 
in meinem Penſionat. 
Amalie Nehring 
geb. Dietrich. 
Thorn, Gerechteſtr. 2, 1 Treppe. 


Ein Hundmagen 
wird zu kaufen geſucht 
Kloſterſtraße I, 2 Tr. 
Gesucht ein kleiner leichter 


Donny- 


Korbwagen. 


2 an die Expedition d. Ztg. erbeten. 
ine große neue De 
Schuhmacher-Maſchine 


zu verkaufen Heiligegeiſtſtraße 13. 


1 Spiegel, 1 Bild, 


billig zu verkaufen Culmerstr. 6, I. 


Lehrlinge nimmt an R. Sehultz, 


Neuſtädt. Markt 18, Bau⸗ 
klempner und Inſtallateur. 


Lehrling 


evangel., Sohn anſtändiger Eltern, kann in 

mein Colonialwaaren⸗, Cigarren⸗ und 

Deſtillationsgeſchäft ſofort eintreten. 
Thorn. M. Suchowolski. 


aſtigen Laufburſchen 


kräftigen 
ſucht Adolph Leetz. 


75 20 Familien 


auf Deputat und Jahreslohn werden geſucht. 
Pruss, Mauerstrasse 22. 


— ein med en 
ee Junges Mühen 
ann bei uns das Copieren erlernen. 


Eintritt ſofort. Kruse & Carstensen, 
Photogr. Atelier, Schloßſtr. 14. 
Eine Gärtnerei nungen an ber mihen 


\ : nungen zu vermiethen 
Fpiſcherei Nr. 8. Nähere Auskunft ertheilt 
Adele Majewski, Brombergerſtr. 33. 


Möblirtes Zimmer ist zu vermiethen 
Winkler's Hotel, Kloſterſtr. Nr. 1, 2 Tr. 
E. f. m. Zim. m. Burſcheng. z. v. Bache 13. 
La. Zmöbl. Z. v. I. Maiz. v. Kloſterſtr. 20, part. 


Eine gut möblirte Wohnung 
von 3 Zimmern, Burſchengelaß, eventuell 
Pferdeſtall, iſt von ſogleich ſehr billig zu 
verm. Brombergervorſtadt Kaſernenſtraße 9. 

rückenſtraße Nr. 10 iſt die 1. Etage 
von fofort zu verm. Julius Kusel. 

Sromberger Porſtadt Nr. 46 von 
ſofort die rechtsſeitige Parterre⸗ 
Wohnung. Näheres zu erfragen Brücken⸗ 
ſtraße 10. 

ine Wohnung, 2 Stuben, Küche u. Zub., 

ſofort z. v. Neuſt. Markt 13. Gollnick. 
mit 2 Schaufenſtern 
Ein großer Laden i nam . Oflober 
d. 3. zu verm. W. Zielke, Goppernitusitt. 2 
Strobandſtr. 15 bei Carl Schütze 
ift von ſofort die Belletage von 5 hei’ 
baren Zimmern, 2 ohne zu heizen, ned 
allem Zubehör, mit auch ohne Pferdeſtall, 
zu vermiethen. 

Ein qui möbl, Barterrezimmer it ſofort 
zu vermiethen Mauerſtraße 38. 
Eine Mittelwohnung 
mit allem Zubehör und mehrere kleiner! 
Wohnungen find von ſofort zu ver 
miethen Coppernikusſtraße 13.— 
Ein möbl. Part. Zimmer n. Kab. 
und Burſchengel. zu verm. Culmerſtr. IL 


Dierzu Lolterſe-⸗Oewinaliſſe. 
— — 


